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"W:’r Telien Jefzt in einet Periode des Ubergangs, - in ciner Perode, In deop sichi
nodt kein fester Tatbestatid gestaltet hat, und solange dieser Zustand andivert,
wirden Programme ‘sivnlos sein. Man kann dem Leben nicht it dem
‘Dogma befchlen, man mufl die Lehren aus dem Leben nchmen. Aan kaon
. einen sittlich und wisienschaftlich fundierten Wunsch haben, aber man muﬁ
oSich stets mit den Realititen auscinandersetzen. Wir haben darum; uad ‘das
‘schen Sie in ihren Vorlagen, kein cigentlich neues Parteiprezramm entvrorfen,
~ wir haben 'Ihnen nur eine Manifestation, eine Kundgebung, vorgelezt, die
. Ihnen die Tendenz unserer Politik zeigen soil, und die die Offonthchleit
iiber das aufkliren soll, was: wir wollen. Fs gibt viclleicht Leuts, die er-
‘staunt daritber sind, daB ‘sie noch nicht so bedient’ werden, 2ls wenn ein
60 Jabre lang amticrender Parteivorstand da wire. Aber Genossen) vor cinery .
+ +. Jahr sind wir.aus dem Nidits entstanden und nicht 50, wie wir heute bei-
einander sitzen, sondern als einzelne Mainner und Frauen in den einzelnen
Stidten. Wir wollen also darum Thnen auch nidit fir die einzelaen Fragen
* fertige Aktionsprogramme vorlegen. .Ein Alktionsprogramm, das heute die Ce-
. samtheit der Fragen l8sen solle, wire ein Wunsch. Wir haben a@ber einzelne
Fragen lhnen Richtlinien zukommen lassen. Die Richtlinien schen in die -
allernichste Zukunft, und die Dinge, die uns bewegen, sollen heute und morgen
in offener Anssprache zwischen uns diskutiert werden.. Die Diskussion st also
‘noch im Flufl, aber ich glaube sagen zu konnen, dia Richtung unseres
Wellens ist Klar und ‘unerschiitterlich, Wir brauchen konkrete Vorsdilige
der Hilfeleistung im tiglichen Leben, Es gibt kein Programm, das uns sagen
kann, wie unter den besanderen Verhiltnissen eines Krieges oder einer Ge-
meinde eine akute Notlage geldst werden kann. Genossinnen' und Genossen,
. ich mochte’ Sie bitten, den G€ist unserer Partei hinauszutragen, den
- Geist . der Selbstindigkeit und der freien® EntschlicBung gegeniiber Zustinden,
die zentral gar nicht iberblickt werden kénnen. Die sozialistische Gestaltung
. des’ tiglichen ‘Lebens in all scinen Erscheinungsformen ist also eine Aufgabe,
der 'sich jeder titige Funktionir zu“énterziehen hat, Aber Genossen, es fehlen
uns ja tatsachlich nidit nur politische Programme, es fehlt uns ja die allererste
> Voraussetzung {iir ejn endgtiltiges Programm, nimlidh das. Wissen darum, wie
/ unser Land einmal ansschen soll, Wir wissen nidi, weldhe Reparationen wir
o zu-leisten haben, wir wissen nicht, weldhe Skonomischen Krifte wir entwickeln
! diirfen, wir wissen nicht, wie die Grenzen aussehen, und wir kennen auch nicht

den moralisch-politischen Standort, den die Siegermidite uns zuweisen, -

Trotzdem hat ja jeder von uns von dicser ausgewihlten Mitgliedschaft Keute
seine Auffassung tiber die Probleme und cen Weg zu ihrer Losung. Jeder ven
uns wei, dafl ‘die heutigen Eigentumsverhiltnisse in: einem uniberbriadibaren:
Gegensatz zu den tatsichlich yorhandenen gesellschaftlichen Kraften und Not-
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wendiakeiten stelien, Und Wenn Wir diestn Zustand def Diskrépanzg iwischen
dem Tatsachlidien und dem Notwendigen tatenlos weiterbestehen lassen, wollten,
dann Rire das liber kurz oder lang fiir uns arbeitendes Volk der Tod. - Wir
haben in den Diskussionen am 5. und 6. Oktober v. J. vielleicht programma-
tischer gesprochen und' diskutiert, als wir es Heute wohl tun miissen. Denn diese.
Diskussionen entstammen noch ciner Zeit, wo jeder suthte, welche Methode
die beste sein ‘wird, Aber in der Zwischenzeit sind sieben Monate vergangen,
Jetzt handelt es sich nicht allein. mehr um das Suchen nach der besten Mcthodg,
jetzt sind die aktuellen Problethe an uhs herangetreten. Jetzt stehen\wi{" vor,
der Frage, Tatsachen zu meistérn und nicht nur Ideen zu wihlen., Unter dlesgm
Gesichtspunkt fithren Sie bitte Ihre Debatte aus, A

- . Il),qs Gesicht Deutschlands formt die Pariel

Die Losungen werden auf sich warten lassen, Wir kennen weder die K"om.pefz:r)z
- noch die Zusammensctzung der Regierungen der Linder und Provinzen."Wir sind
bisher ja eigentlich im grundsitzlichen noch Funktionen der Polifik der Bcsatzurg:s-
behdrde. Aber wir wollen sclbstindige Akteure sgin. Das entscheidepd.e Wort in
Deutschland spridit heute ‘noch die Verwaltung, die Administration. Das
Gesidit der Zukunft Deutschlznds formt aber ein anderes Subjekt, ein Jem:_m_d,
der selbstindig handeln will, und das ist dic politische Partei - Diese -
deutschen Subjekte sind verantwdrtlich dafir, wie die deutsche Zukunft ‘aus-
sehen wird. Und sie sind nicht nur unserem Lande yerantwortlich, §ie.'smd
Europa und der Welt verantwortlich. Wir haben cine schwere Aufgabe, die 50
groB ist, daB die Welt sie vielleicht noch nidht in vollem Umfange erkennt. Wir
haben es mit cinem Volke zu tup, bei dem cin grofler Teil noch nicht.in das
Stadium der Selbstbestimmung und der inneren Einkehr eingeireten ist. A.Und )
Genossen, wir haben es mit einem Volke zu tun, das in seinen Triumen zx ¢inem
Teil eigentlich mehr dariiber trauert, dal} dieser Krieg verloren ging, als daB es
dariiber trauerte, dal} dieser Krieg moglich war und durchgefihrt wurde. Und wir
haben es mit einem Volke zu tun, das zwar eine grofle Geschichte des Geistes
und der Kultur hat, aber dessen politische Geschichte eigentlich dig Geschichte der
' militérischen Siege des Fiirstentums and der Herrschaft gewesen ist. Politisch ge-
sehen steckt In vielen Deutschen noch so ein Stiick vom altgzn,l’reuﬂen__tum, und
ich’ glaube, in. manchen Siiddentschen stedkt mchr PreuBenium als: in” man hen
Norddeutschen, Und wir haben heate auch noch eine Art, als Untertanen )
zu fiihlen und wu denkep, die einfady unmdglich ist. Genossen, ein sozialdemokra-
tischer Funktiondr, der mit einem, englischen, amerikanischen oder franzbsischen
Militir-Regierungs-Offizier spricht und der bei aller Anstindigkeit und Noblésse
-, der Form, bei aller notwendigen Zuridkhaltung, die einem Angehdrigen eines
* "besiegten Volkes geziemt, nicht doch den Mut hat, dasselbe selber zm sagen,
was e auch i der Parteiversapmlung sagt, ein solcher Funktiondr gehtrt nicht
* Zu uns. S [ :
s Wir haben manchies Wort der Kritik an unserem Volke gesprochen. Lassen Sie
mich auch ein Wort der Anerkennung sprechen. Wenn jemand von drauflen
nach Deéntschland kommt, dann erlebt ef sicher, wenn er fohlen kann und wenn er
Fingerspitzengefahl hat, wenn er seelisch in den anderen eindringen lann, das
tine grole Wunder, dafl nach zwdlf. Jahren Diktatur noch so viele Menschen
innerlich anstindig geblieben sind. Und er erlebt das andere Wander, daf8 beim
, Kampf, anstindig zu sein anch Tapferkeit gezeigt wird., Letzten Endes hat such
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der Kleinste Mann in selnee Lebenshalting, in seiner persSnlichien Moral,
in ‘seiner Lebensfiihrung, in der Art, wie er fiir seine Familie sorgt, cine Leistung
gezeigt, Genossen, dic so grof} ist, daB wir fir diesen Vorteil die Konkurrenz

keines L:\nde‘g zu fiirchten brauchen. ' .
Wir haben als Sozialdemokraten gar keine Veranlassung, den Marsismus in
_Bausch und Bogen zu verdammen und iiber Bord zu werfen. Einmal wissen ja die
" Kritiker am Marxismus gar nicht, wer Marx ist. Zweitens haben aber die ost:
lichen Entwicklungs- .und Entartungsformen des Marxismus gar nichts mit dem
Zu tun, was die deutsche Sozialdemokratie aus und mit Marx macht. Der
Marxismus ist in seinen beiden wichtigsten Formen, der 6konomischan Geschichts-
auffassung und der des Klassenkampfes, nichts Uberaltertes,» weil er durch die
Realititen ja wirklich bejaht wird, Ich erkenne aber gern an, dall er nicht eine
ausschliefliche ‘Begriindung des Sozialismus ist, auf die jeder Sozialdemr okrat
hisren muBl, ich gebe jedem Sazialdemokraten gern das Recht, aus anleren
Motiven und mit anderen Argumentationen vom Philosophischen iber das
Ethische zum Religicsen her seinen Sozialdemokratismus zu begriinden. Der
Klassenkampf isp érst beendet, wenn alle Menschen gleiche’ Rechte und gleiche

Pilichten haben, o ) . : b

Wer steht zu uns?

Wie immer wird” die Befreiung der’ Arbeiterklasse. das Werk der Arbeitenden
aller Linder sein. Aber wir brauchen nicht die Klassengrenzen so eng zu zichen.
Wir wissen, daf} zu uns, zu den Arbeitenden alle- Menschen gehoren, die nicht
mit den Mitteln der kapitalistischen Ausbeutung arbeiten. Zu uns gehirt der
geistige und kulturelle, zu uns gehort der kleine und mittlere Besitz, =u uns gehdren
alle diejenigen, die in ciném Gegensatz =i den Ligentiimerp der grofien Produk-
tionsmittel sgehen, Viele Genossen und Genossinnen, das lassen Sie mich offen
sagen, sind auch froh iber jeden grofien Geist und jeden Triger der Kultur,
der aus fremden Sphiren zu uns stsft. Wir begriiBen auch jeden, der aus ciner

-ganz ‘anderen sozialen Klassenlage zu uns kommt. Er soll bei uns gleichberechtigt
und gleichgeachtet sein. Aber im tiefsten, Genossen, ist und bleibt die Sozial-
demokratie die Partei der armen Leute. In den politischen Parteien, wie sie sich
jetzt herausbilden, sind gar zu vicle Krifte:des bloflen Traditionalismus lebendig.
Es ist beinahe eine Musterleistung der. Ignoranz, wenn wir sehen, wie viele Men- -
schen, die wir einmal friher als politisch aktiv und lebendig und tiichtiz gekannt
haben, heate die neuen Situationen nicht verstehen und erkennen wcl'an. Besonders
die Fihrer der wiedererstehenden bargerlichen Parteien leben noch ganz in der
Vorstellungswelt vor 1932, Sie haben noch gar keire Ahnung, dafl die Welt
zusammengestirzt jst ind cine neue sich aus ihir herausarbeitet. Sie merken noch
nicht, daB jhre Ambftionen anf Herrschaft und Fithrung gegenstandslos und im
Effeke fir das dentsche Volk auch ganz uninteressant sind. Die Art der politischen

- ‘Praxis von damals hat'sich im Fiskeller der Diktaturperiode leider nur zu gut

erhalten, Es' wire besser gewesen, die’ vergilbten Manuskripte dieser Menschen
wiren \ferbrannt und nicht die. wertvolle sozialistische Literatur, -
Das wird besonders dann sichtbar,’ wenn man dis CDU betrachtet, wie sie-

' glaubt, die taktische und geistige Position des Zentrums der damaligen Zeit aus-

“fiuizen zu kdnnen; sié ist erstaunt und ersch-eckt, wenn man ihr Klar macht, daf8
sie nicht mehr in der'Lage ist, andere. Parteienr aus shrer besonderen Stellung in

b ) .. dee Mitte zu dicigieren oder gar zu erpressen. Wir haben ein kennzeichnendes
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7 s vees v . nover erlebfs Da it fatsichlich dor Versud

tspiel kiirzlidi in der Provinz Hannover erlebf: Da ist tais.a&] v
gee;ila)lc?}tli:‘;dl:r:, lnic:hf; nur die CDU reichlich tbersetzt in eine new zu bildende
Provinzial- oder Landesregierung aufzunehmen, sondern auch die andere Tat-

sache, daf} die CDU sozialdemokratische Beamte zugunsten ihrer Leute aus

dem Sattel werfen wollte. ) o . .
Ich glube, es habén in Deutschland noch selir viel Leute zu lernen, .was

Demokratice in ihrem eigen

“dem nudh in der internationalen Presse iiberschitzten Moment der geistigen

;

vrierfihigkei isti i . Ich glaube, im Augen:
Aangvrierfihigkeit der Kommunistischen Partei warnen. Ic % :
‘ %ﬁ&rzowilrd nicr%and in der Welt so sehyr dberschiitzt wie die Kommunisten. Die

. . " o s Disziplin
Kommunisten haben nur eine Stirke, das ist jhre D:szlp']m. Ahgr\ isziplic
haben ja die preuBischen Unteroffiziere auch §d1cn. ge])\abt. Aber, f}xr SII':: mx;(c}
Erkenntnis der Verhiltnisse liefern sie eigentlich nichts x_nehr als ein Uberm s
von schmiidenden Vokabeln fiir "das Wort Demokratie, Aber R ‘;st ) 1:m
Demokratie, die sie falsch ausspredhen und mit falscher Orthugrfphxeﬂ §h1re: en.f
Man muB in der Politik' den Leuten nicht nur auf das Maul, man {nu i ne]x: 3‘1_1
dic Hinde schauen, Nicht, was in den offentlichen Kundgebungen un Demokratie

propagiert wird, ist'entscheidend fiir den demockratischen Charakter einer Partei,

sondem das, wie diese Partei auch wirklich praktiziert. . . ) .
* Die Revolution von 1918 hatte das Ergebnis einer biicgerlichen Re\pluhc;n und
war ‘doch Produkt der proletarischen Bewegung, soweit sie nicht auf den \omhu:;
setzungen des Sieges der Ententewaffen beruhtc_. Die von 1945 dagegen 1st'£ i lu‘r
Tatsichlichkeit ein reines Ergebnis des militirischen ?.usnmmenbr.udxs, mb t : :
deswegen etwa, weil man bei uns willig gewesen wire oder weil nimdn é; tn.
Kimple und Opfer unterlassen hatte, sondern einfach deswegen, weil die Staats

" macht, die Deutschland beherrschte, cln unvorstellbares Netz von Gewalt und

'

Perfidic uber das Land ausgedehnt hat. v

Der Umsturz von 1945 ~ der Zusammenbroch jeder Diktatur

fis: i i i i i f hin-

Wie man das macht, das miissen wir Ihnen x]lust_nercn, mdegq wir darauf hin-
weiscn,'daﬂ heute Sozialdemokraten in der stlichen Zone Mltglnede;'t "der» SEP
werden miissen. Da haben si¢ den Aaschauungstmterricht, m}d da mmc; sie
dann ihre Kritik, die sie vorher an uns geiibt ha.ben, afxch einmal an adn erfl:
iiben. ‘Das moralische Recht, das zu verlangen, hitten wir schgn. Trotz‘ l:tmt :s.
politisch gesehen dieser Umsturz von 1945 ‘der Zusammenbruch j edgr D\d1 a 5“:‘
idec in Deutschland, und tkonomisch gesehen ist es der _Zusar.nmenbx:u de‘
Beauftrager der Diktatur des kapitalistischen Systems im- sugentlxcbcn Smr:le e
Wortes. Dabei behilt ‘sich die Sozialdemokratische Partei in Deutschland vor,
3lle anderen Parteien nater diesem Gesichtspunkt zu betrachten und' dgn Wert
ihrer Zusammenarbeit festzustellen. Die Frage der Zusammenarbeit b:st ):d in
diesem ersten Jahr keine Frage des freien Wil]enf .der Zusamn.nenar eitenden
gewesen, Vielleicht wurde schon in mancher Koahhcnsde}:atfe in der "Epoche
zwischen 1918 und 1633 die Juflenpolitische Zwangslaufigkeit fiir das Zusammerll-
. kommen an sich widernatdrlicher Koalitionen tberschen. Wenn heuté alle

!

Parteien, d:¢ irgendwo von einer Militdrregierung zugelassen werden, zusammen-

i st es-nicht so sehe der Wunsch und der Wille aller dieser
ba?;:illtieg't"enda??rteli‘en,ﬂt:r:dem ist im letzten die Tatud'ge, daf .dle effektu(e
Souverinitht und Machtausiibung eben bei den Milithrregierungen !xegt, dafl sie
diese Zusamfenarbeit anordnen. Jch habe karzlich in der auslindischen ‘Preln

6 , .

tlidien Wesen und in,_ihrer Praxis ist. Ich michte vor

eine weindrlichie Stimme  gelesen, dall Kommunisten “mit andersn Parisien
zusamnicnarbeiten, die anderen aber nicht mit den Kommunisten. Il mochte
* feststellen, daf die Kommunisten nicht nur in Siiddeutschiand, sondern 2uch in
Hannover und anderswo auch entsprechend iheer mutmaBlichen Stieke s den
Regierdngen der Linder und Provinzen beteiligt sind. Wir habea ihnen keine
Schwierigkeiten gemacht. Ich machte sagen, wir haben ihinen erst manche Tar
aufgeklinkt, ) ’ . .
Es ist nun so, daB-'bei dicsen politisifien Auseinandersetzungen berelts eine
entscheidende” Herabdrickung des politischen Niveauws im
. Kampfe erfolgt ist, Wir, die wir alle lofften, daf} einmal eine deutschs demy-
- kratische Diskussicn auf einer anderen Ebenc und mit andercn Mitteln vorgenom-
men werden wiirde, wir miissen feststellen, dal} ein Niveau, das notwendit wirs,
Lereits verlassen ist. "Wir kénnen nut hoffen, daB es nicht erdgiiltig en ist.
~Im eigentlichen Sinne ist dies der Fall infolge der Methoden der Unelhydlicl keit in
der Politik, die auch und gerade von dén ‘biirgerlichen Parteien befrichen svorden
ist, und im anderen ist es die Art der Polemik der jetzt'vereinten Kommunisten.
Nun, Genossen, wir werden diese Parteien beurteilen nach ihrer Lei
Ideen und der Praxis der Planwirtschaft, des Sozialismus, der Demali

* Nation und. der internationalen Zusammenarbeis,

Die Parteien miissen Farbe bekennen .
Es ist schon so: immer hatten sich die Parteien an dicsen Aufrslo
Wir werden es keiner Partei ersparen, ze den grofen sozialen, nat

womzon,
alen uad

intérnationalen Fragen der Gegenwart Farbe zu bekennen. Aber wir sagen auch:
. wir miissen ‘das a;cht nur gegeniiber den anderen Parteien, wir miissen das auch

gegendiber der lilitirregierung tun, Dic Zustinde, diessich allmihlich in der
devtschen Polizei herausgebildet habeu, sind mit einer demokratischen Entwizk-

tung Deutschiands nicht vereinbar, Wir erleben ja cine nene Himmler-Polizei, .

{4
auch wenn dieses dic Besatzungsmichte nicht wollen, sondern den besten Wiilen
haben. * Dié Besatzungsmichte sollten sich auch nicht von Sachverstindigen be-
raten-Jassen, die nur an sich selbst und an ihr Wohlergehen denken, Meiner
Ansicht nach datf der Berater der Besatzungsmiichte immer nur die politische
Partei sein. Aber heute betrachte ich_die Polizei hier in diesem Lande als die
-Grundlage fir eine Schwarze Reichswehr. Wie war es denn beim Reichsnihe-
stand? Im wvorigen Sommer: hat man uns gesagt, wir brauchen dic Beamten
des Reichsrihrstarides. Wir brauchen diese Kreisbawernfithrer, Camit der Hun-
ger verntieden wird. Genossen, die Bande sitzt nach da, aber der Hunger ist
gekommen, Und schliefilich 1:¢h ein anderes Wort: Ich erkenne durchaus an,
dafl Spezialoffiziere fiir wiztichaftliche Spielbranchen den besten Wiilen haben
migen. Aber es geht nicht'an, dafl sie nach ihrem Ermessen ohne politische Kon-
trolle entscheiden. Die gesamte englische, amerikanisch, franzésische und sonstige
Politik, sie muB der Faktor der Entscheidung auch fii+ dic Spezialofiiziere sein.
Wir kSnnen die groflen Ideen und dic notwendige Praxis bei der deutschen Nee
gestaltung nicht von .dem Wohlwollen und der zufilligen politischen Herkunft
eines Offiziers abhiingig machen. .

Nun gibt es in Deutschland keine einhéii;che Auffassang von: der Demokratie,
Es ist schon etwas Richtiges an der Erkenntnis auslindjscher Beobachter, die da
meifien, der durcKschnittliche Kleinbirgerliche Deutsche wird gerade so weit.
rechts wihlen, als”die jeweilige Militdrregierung es ihm gestattet.

o . o 7
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Aber, Genossen, wir missen deni Mat Tabeni Tesfzustellen, a8 sicli tiberall

ehrlidhe und saubere demokratische Krifte auch in anderen Parteien regen, wenn
auch diese Kriifte sich erst in sehr geringem Umfange durchgesetzt haben und
das Bild der Partei nicht so ist wie bei uns, wo der Berliner Sozialdemokrat
derselbe wie der Kolner oder. Nimberger ist, sondern die politische Auffassung
beispielsweise in der CDLi in allen Zonen, Lindern und Provinzen sehr ver-
schiedenartig ist. - '

Wenn ihr die Demokrafie nach ihrem wirklichen Fandament befragt, dan‘n muf}
ich mit Schmerzen feststelien, dafl heute in Deutschland die Demokratie® noch
nidht sehr viel stirker ist, als die Sozialdemokratische Partei. Alle anderen haben @
erst das Kriegspotentia] und dic Uberlegenheit der angelsichsischen Waffen ge-
braudit, um ihe Herz fiir die Demokratie zu entdecken. Wir haben das ™
nicht notig geliabt. Wir wiirden Demokraten sein, auch wenn die Eng-
Jinder und Amerikaner nicht hier wiren. Wenn di¢ Situation bei den Birgers
lidien schon schlimm ist, bei den Kommunisten jst doch die Demokratie cine
ganz substanzlose Phrase. Es ist die alte, aus dem, Jargon und dem Milieu der
Mitte des vorigen Jahrhunderts bedingte Phrase von der Diktatur des Proles
tariits, der die deutschen Kommunisten auch im Herzen anhingen, die sie von

. Tag za Tag mebr von:der Ostzone ausstrahlen, auch aktiv und sichtbar,

Die ausdriickliche Berufung auf die Tradition des Leninismus bei der Zwangs-
*vereinigung zeigt doch ganz deutlich, dafl die kommunistische Politik in Deutsche
land eine bewufit antidemokratische Politik ist. Ich erinnere mich #odh, im Jahrs
1916 als Student das Buch von Lenin iiber Staat und Demokratic gelesen- za
haben. Darin schildert er als das Ziel, ‘das zu erkiimpfen sei, dic klassenlose
“Gesellschait; die den Staat tiberfliissig mache. ) )

Demokeatischer Staat mit sozialistiscliem Inkiak

Die Demokratie ist der Staat, Und der Staat, der in Europa leben mufl, dasin
die Demokratie. Jede andere Form.lchnen wir ab. Wir konnen wns nicht in
die Spintisiererei ciner klassenlosen Gesellschaft, eines ertriumbaren Effektes
hineinbegeben, von dem wir nicht wissen, wann und in welchem Umfange sich
.digse. Dinge realisicren lassen, sondern wir miissen positiv das angreifen, was ndtig
ist, und das ist der demokratische Staat mit sozialistischem
Inhalt Was da jeizt an Vokabeln iber die Demokratie verzapft wird, ist
Geheimjargon, das ist der Jargon von Schiilern, fie ihre Lektion aufsagen, Aber
wir brauchen keine solche Anschauung. Wir brauchen Anschauungen, die hundert-
prozentig erlebt und gewollt sind. FEine konkrete gemeinschaftliche . Arbeit mit
der Kommunistischen Partei ist moglich, genau so wie sie mit allen’ anderen Par-
teien moglich ist, dber die Voraussetzung ist immer dieada man nicht versucht,
‘uns zu beliigen, uns zu unterhshlen oder uns fithren zu wollen. Dafir danken wir.

Wenn in vielen Deutschen auch noch so sehr die alte Gewohnheit des Geftihirt-
werdens lebendig ist, die deutschen Sozialdemokraten sind die, die nicht gefihrt
werden,, sondern die aus freier Erkenntnis sih “einogdnern: wollen.
For die Besitzbiirger freilidh ist die Demokratie eine beq "Gelegenheit, sich

" pammeln zo ddrfen. . : ) . B

Die Sozialdemokratie ist jetzt in Gefahr, als Blutspender far Leute. zw dienen, -
die nor darauf. séarten,  selbst ‘undemokratisdr agieren zu dirfen. Sie wollen
eine gewisse Toleranz voa unserer Seite, hoffen jedoch auf den Tag, an deh

sie wns -gegeoltber imtolerant werden kianes. mwwum_f’;

8 -
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Leuten die Sehnsudht nach den vergangenen =wé'f Jakiren, einer Zeit, in der
der Klassenkampf nidit aufgeboben war, abier in der, er gebunden und zugunsien
des groflen Besitztums ecinscitig ausgerichtet war, [s ist dic Schneucht nadh
einer Zeit, in dorsan den Terror gebraudien mufite, um die Eventualititen des

. Biirgerkrieges zu vermeiden, und in der man zum Kriege kommen mufite, weil

ein isofierte} faschistisches Deutschiand in der Welt nicht moglich war. Jetzt soll
das deutsche}Vol& dieser seelischen und sittlichen Verwiistung mit den Mitteln
der Demokrati®” entgegentreten und mufl sich dabei dodi schmerzhaft erinnern,
dall es vor -3 Jahren zu cinem grofien Teil mit diesen Mitteln nicht recht zu
arbeiten verstand. Es ist vollig desorganisiert, und es hat zu wenig politische
Hoffnung nnd Zutrauen, Ohne Zweifel ist der tatsidiliche Vorgang der, 126 wir
jetzt beim Abgleiten in dem groBen Wellentale sind, wir sind noch nicht auf dem
tiefsten "Punkt dieses Wellentales, aber wir haben alle das Gefah! und die Er-
kenntnis des Abgleitens und des Stiirzens. ' Und Mafinahmen, die wir mit tnseren
Volkskriften dagegen ergreifen: missen, sind zum groBen Teil aws auflenpoliti
schen Madhigegebenheiten nidd “iaglich. ' :
Wir haben eine Periode déi kiinstlichen Beinflussungsbildung hinter uns, aber
aus dieser Periode m@ssen wir als Partei und als Land heraws. Wir konnen nicht
mekir in der Defensive bleiben, wir miissen als Sozialdemokratische. Partei offepsiv
werden. Das ist unsere Forderung, und das ist unsere Haltang. Das Wort von
der revolutiondren: Entwicklung ‘hat fiir uns jaden Schredk verloren, Wir wissen
ganz genau, dafl seit Tangen Jahrzehnten die \Welt und gerade Europa in ciner
Periode weltrevolutionirer Umgestaltung ist. Aber wir wissen audh, daf} diese
Periode weltrevolutiontrér Umgestaltung in das BewuBtsein der Masse nicht in
dem noétigen Umfange eingedrungen ist. Die Zeit verlangt von uns bereits Taten.
des Neubaues Deutschlands, aber die madhtpolitischén Verhiltnisse — ich denke
dabei an unsere Wirtschaft und an’die aulenpolitisghen Verhiltnisse wnserer
Wirtschaft — sind nodh in der Periode der Zerstirung. Die Probleme sind da,
jhre Lasung kann nicht linger auf sich warten lassen, aber dic Voraussctzungen

,miissen noch geschaffen werden,

L

o . . = Was ist sofort zu tun?

-Ich denke da nur, um cin Beispiel von viclen herauszunehimen, etwa an die
Raustoffindustrie eder an die Beschlagnahme von Baumaterjalien. Ich denke daran,
dafl viele Leute in diesem Winter cin sdiitzendes Dady iiber ihrem Kople
hitten haben kognen, das sie nich: gehabt haben, weil andere Leute versagten,
Wir. werden erst dann festen Boden unter den FiiBen haben, wenn wir genau
wissen, woran wir sind, und genau Wisséh, woran wit sind, werden wir erst dann,
wenn die Siegermiighte cine gemeinsdnftliche Regierung und Verwaltung fiir ganz
Deutschland geschaffen haben und die Zonentegierung iiberwénden ; . sAber bis
dieser Zustand in allen stdatlichen Organisationen und dic imternationalen Vor-
aussetzungen dafir geschaffen sind, kdnnen wir doch nicht cinfach abwarten und
mit Sebnsucht daran denken, was-woh! geschchen- kirate, sondern wir miissen
selbst'in die Aktion eintreten. N .

Wir haben, amd jetzt will ich offen sprechen, viele schwierige, fast unldsbar
scheinende deutsche Probleme, Aber das schlimmste deutsche Problem, das ist
das Siegerproblem. Nicht so schr dic Tatsache, daf} wi- als Besiegte dcn/'iiegem

gegendberstehen, und die Lasten’s7@gen miissen, als vizlmehr die Tatsache, dall

slie, Sieger in fhwer Pokitik kelpe ﬁemein;_;mg Generallinie haben,
. . ’
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I weil, diese Probleme werden nicht nur durdi eine Einigung der Sicgers
michte iiber die Fragen, die auf deutschem Boden allein entstanden sind, gelost,
Ih weifl, dafl es Fragen der ganzen Welt sind und dafl wir in die. Situation -
kommen kinnen, bis zur Regelung dieser Prolieme blof als Objtkte der Rege-
lung zu wirken, Aber wir wollen heute, in diesen Tagen; bereits daran denken,
dafl wir mit Subjek sein wollen, sowdit es Deutschfand angeht,

In- der Hauptsache sind wir uns ja einig,. Wir wollen unbeirrt - fésthalten an

der Idee der Freiheit und der Volkerverstindigung, aber win wollen audh der -

Welt sagen, daB wir glauben, dafl bei.den Mafnahmen, die jetzt gegeniiber
Deutschlond in wirtschaftlicher” Hinsicht  ergriffen worden sind und ergriffen
werden, cin bificien zuviel von der Gefahr der Wiedererstarkung des dentschies .
Revanchismusses und des deutscdhen Kriegspotentials gesprochen wird. Jedenfalls
wird soviel davon gesprocten, dafl cin_wirklidver Aufbau Deutscilands dadurch
unméglidi gemadht wird, Eine gewisse tkonomische und Skonemisch-industrielle
Substanz ist fiir das deutsche Leben in jédem Falle notig. Denn nach den Aufles
rungen der ‘eraniwortlichen Staatsihinner in_und nach dem Kriege soll das
deutsche Volk wader ausgerottet noch versklavt werden. ¥Wir miiszen hier Giber
die Minderung des deutschen industriellen Potentials sprechen, Wir Sozialdemo-
Lraten sind vollig damit einverstanden, daf das gesamte deutsche Kriegspotential

“vernichtet wird, aber wir sind nicht damit efnverstanden, dafl man uns erzihle; -

Ihr konnt scblicBlich mit jedem Hammer und Nagel audr Waffen schmicden,
Wenn wir mit sanzem Herzen bei der Vernichtung des deutschen Kriegspotentials
scin sollen und sein werden, dann soll man uns den,Aufbau des deutschen
Friedenspotentials erlauben. Tine noch-so grofe totale Demontage aVler Industric--
zweige erreicht ja das eigentlidic Ziel der. Sicherheitspafitik ‘nicht. Ein Volk von
hengernden und verhungernden Menschen ist kein Sicherhéitsfakitor, sonderrr cin
Herd der Fiulnis und der Zersetzung, Man mufl uns ein industriclles Eriodens- |
potential lassen, das es uns ermoglicht, pidit nur die Arbeiter. zu beschiiftigen,
sondern auch Exporte in dem Umfange zu tiitigen, daf} wir unsese Rohstoffe und
unsere Lebensmictel selbst bezahlen kénnen, Wir wollen dieserr fiirchterlichen.
Zustand gar nicht haben, dafl heute die Sieger wReparationsleistangen” an uns
in Gestalt von Lebensmitteln geben, sondern wir wollen mit unseref eigenen. .

" Arbeit und unserer cigenen Kraft diese Dinge leisten,

_ Man braudit nur daran zu denken, wie ungeheuerlidh die Pro;;aganda vor
der Vercivigung war: ihr milt Kommunisten' werden,-dana werdet ihr eurs
Industrie behalten. Und dann ist die Vereinigung zwangsweise erfolgt und die
1 . X i 0 N -

Ausschlachtung der deutschen Industrie hat in einem Mafe cingesetzt, das alles
Vorhergehende dbertrifft. Wir im Westen lassen uns nicht dummadien, die
Genossen im Osten hitten sich auch nicht dummachen lassen, aber sie ‘sind
stummgemacht worgden. R .

Wir grifflen die -stumme Armee
- Wenn ich sage, sie sind stummgemacht worden, dann méchie ich im Narhen
des Parteitages noch eins hinzufigen: Wir griifen dicse stomme Armee, Die
Hunderttausende Sozialdémokraten in der Ostzone, die dasselbe wollen, was, wir
audi wollen. cL : ) S
Wir hoffen auf den Tag” des internationalen Ausgleichs, wo- innérh}ﬂ) der
deutschen Grenzen, jeder nach seiner freien Erkenntnis und freien Mcini‘!ﬁg sich

seinc freic politische Partel wahlen kano, und ids mochte in diesem. Zusammen- ‘
© . . . .
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hang ein Wort — sic braudien es nicht, aber sic werden es von uns arnehnen =~
der Anerkennung fiir unsere Berliner Genossen sagen; dicse Berliner Genossen
haben gezeigt, was es heiflt, wenn sich Minner und Frauen um die Freiheit
des Geistes und um -die Freiheit der Persinlichkeit wehren wollen. Sie hadon
den Finger.auf die eiternde Wunde der Welt gelegt, und die ist folgende:

In Deutschland wollen die Menschen Demokeaten sein, und man erfzubt es
ihinen nicht, Demokraten zu sein. Diese Wunde mag unter Blut und Trinen uoch

“stark eitern und noch so viel Schmerzen und Opfer verursachen, aber es ist die
Wunde fur das Recht, und die ' Welt kann uns nicht das wegnehmen, wofir der

s Krieg gefihet worden ist. Da mag geschehen, was will, dieses Recht mauf
Wahtheit und Wirklichkeit werden. o ‘

Nun solfen wir zwar in cinigen Jahren den Lebensstandard von 1932 errcichen,
ich muB aber feststellen, dafl es der Lebensstandard war, unter dessen
Voraussetzung Adolf Hitler zur Macht gekommen ist. “Trotzdem ist es Sir uns
heute ein beinahe unvorstellbares Ideal. Ich glaube, dafl die Kapazititsbemessung
bei den wichtigsten Rohstoffen, wie Stah! oder die Industricpline, Dinge sind, die
sehr vortibergehanden Charakter haben. Ith machte in Sachen der Frieden: politik
keine Linie des bloBen Revisionalismus predigen,’ sondern sagen, daf die eminente
Notwendigheit der Okonomie und “der Politik“und des Geistes diese Dinge
Sndern werden und miissen und dafl wir jeden Tag von ncuem bereits en

. Stiidkchen weiter an diese Anderung herankommsn, Denn alle Arten von Plinen,

von Abkommen, von Beschlissen kommen doch heute auf dem Wege des
politischen: Kompromisses zustande. Wie soll aber das deutsche Vo'k wirtszhaft-
lich leben, wenn fremde Madhtpolitiker untereinander Kompromisse machen? Da-
nach kann man die deutsche Ukonomie nicht gestalten. Es braucht blofl einer
der Faktoren, die diese Kompromisse machen, den Weg einzuschlagen, cine még-

- lichst niedrige Quote zu verlangen. Dadurch wird das Kompromif} sehr vicl tiefer
gohen als notwendig ist und verniinftig wire, Dadurch wird der Zustand der Ver-

<\ Yadung auch bei uns im Westen erzeugt, und ich stelle ihren ankeim, z
s glauben, ob die Leute, die eine Politik der Verelendung treiben, in threm eigenen
« Madchtbereich gewillt seien, diese Politik durchzufithren, oder ob sie nicht viel-

mehr den anderen Lindern zumauten, sie durchwifihren, um sich unpopulir zu-

madhen. . \
Wir konnen mit den Mitteln der Taktik und des Hoheitswillens nicht zum
. Neubau der deutschen Wirtschaft komimen. Es gibt eine ausreichende Sicherung
fir die Zerstbrung der deutschen Kriegsindustrie. Es gibt e.ne ausreichende
Sicherung fiir den Fricden und die Entmilitarisiernng des deutschen Geistes. Aber

dfese ausreichende Sicherung kann nur geschaffen werden durch cine neue Wirt- "~

schaftsform in Deutschland, durch den Sozialismus unter demokratischer Kontrolle,

Wir brauchen” Konstruktive Aktivitht und sozialistisches Planen . '

Ich brauche nicht an die Gefahren zu-erinnern, die darin liegen, dafl vor 1933
es ja nicht die birgerliche Reglerungstitigkeit, sondern die Privatleute und die
privaten Konzerne es gewesen sind, die die Bewegung Hitlers erst ermidglicht
haben. Wir brauchen konstruktive Aktivitit und sczialistisches Planen und
Handeln, aber.dazu brauchen wir auch froie Hand. Man muB uns diese lassen.
Die Periode der Tatenlosigkeit, der Agonie und der Passivitit ist in der wirt-
schaftlichen Verfassung der Grund des grauenhaften -und sozialen Verfalls, der
sich neuerdings wieder bemerkbac ‘macht, Ich weil nicht; ob. es gelingt, " in
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Deutsthland  zentrale: Steflen 7w schaffen, tnd es sicht aus, ale ob-es nicht
gelingen wiirde.. Dann mufl aber die Aktivitdt auch in den Zonen, Lindern und
Provinzen ergriffen werden. Von' oben nach unten. gibt es *keine Stelle, die von
der. Verpflidhtung entbunden werden konnte, und -wenn unser Parteitag heate
cinen ‘politischen Sinn hat, dann ist es der, aufzurufen und wachzuriitteln, fort«

zukemmen von Worten und hinzukommen zum Hande)}nund Gestalten . .

Wir kénnen uns die ganzen Diskussionen, die jetzt gepflogen werden, nicht mehe
leisten. Was™ soll der Unsinn von- der Unterscheidung -Zwischen astlichem
Sozialismus und westlichem Kapitalismus, Wir glauben nicht, daf3 die 6konomische
Struktur des Ostens sozialistisch ist. Wir sahen dort einen zentralistischen
diktatorischen Staatskapitalismus. Aber wir glauben audh nicht, daB die Ver-
hiltnisse im Westen einfach kapitalistisch sind,. Dazu sehen wir viel zu vicle
Bemthungen der Labour Party, der franzisischen Sozialistén usw. ’

,Sozinlﬁkonomischc Krisen mtissen politisch’ geltst. werden

Aber ¢in Land — ich m&dite sagen; nicht nur mit den Skonomischen Vorauss -
sctzungen, sondedh auch mit der geistigen Tradition Deutschlands — darf und kana
nicht in Sachen des Sozialismus hinten anstehen. Dieses Land mufl vorn sein,
und wenn es zertriimmert ist und noch so wWenig hat, dieses Deutschland von

Marx und Engels, von Lassalle und Bebel hat ein Anrécht daranf, in der soziali« =

stischen Gestaltung der Menschheit in vorderster Linie zu stehen,

Idh weil, in manchen anderen Lindern sind die Grindlagen der’Arbeitere
bewegung auf underer geistiger, Basis entstanden, und doch, die sozialistische
internationale Arbeiterbewegung wire nicht méglich ohne dic deutschen Sozial-
aemokratén, : L :
. Wir missen auch Sozialisten sein. Unser Sozialprodu
nns den Luxus siner planlosen Unternchmerprofitwirtschaft zu Ieisten. Wir
brauchen unser, Sozialprodukt. nicht fir Kapitaldividenden, Unternehmerprofite

- wnd Grundrenten, wir brauchen unser Sozialprodukt fiir geleisiete Arbeit und -

fir Hilfe fir die, dic nicit mehr arbeiten konnen. Sozialskonomisdie Krisen

- sind politische Krisen, und wenn sie politische Krisen sind, kénnen sie.nicht

blof8 mit Skonomischen Mitteln, sondern milsseri auch mit- politischen ‘Mitteln
gelost werden. Dic Zahl der Proletarier ist gestiegen. Hitet euch, das so naiv
+#u nchmen im Sinne des Fabrikarbeiters, Die Zahi der Halhprolétarisierten
oder” Affektivproletarisierten, in geren BewuBtsein - der Zwang zu eifer neuen
Geisteshaltung noch nicht gedrungen ist, ist grol. Und das sind di Kreise; die
wir gewinnen missen; wenn wir uns durchsetzen wollen. Die’ Plahung ist(die
allererste Voraussetzung zur Vermeidung der deutschen Katastrophe, und wir ef-
feben bercits eine Positioh in den biirgerlicien Parteien gegen diese Planwirtschaft,
<:Die KPD will ich gar nicht erwihnen, denn dic KPD ist in der Lage, jéden Ta('f,?‘
.ein anderes und ncaes Programm zu. produzieren; aber, wir erlebeni auth in der
Wissenschaft das Wiedererstéhien neuer privatwirtschaftlicher Ideologien und
Lehrmeinungen. Der Kapitalismus der biirgerlichen Menschen ist noch lange
nicht tot. Ebenso wichtig, wie die Fexgen der Organisation im Betriebe, in der

- Versorgung, in der Absatzverteilung ist die planmaBige Reiherfolge in der Be- °

" darfsdeckung.

Der Welt wollen wir zu unserem Teil beweisen, daB es auch einen emrdpie °

schen Sozialismus gibt wnd daf in diesem curopaisdicn Sozjalismus der diuésche
+ . .
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Sozialismus ein nicht \\s‘cgzuklenlicnﬂ'er Bectandtell Ist. Und es st dic Aufgabe
des Tage: entweder wird es uns gelingen, Deutschand in sciner lkonomie
sozialistisch und -in seiner Politik demokratisch zu formen, oder wir werden
,aufhoren, ein deutsches Volk zu sein. Ich weifl, es’ gibt keinen Socialismus ohne
soziale Reformarbeit, und diese soziale Reformarbeit, diese soziale Hilfe ist not-
wendig, und es wire sinnlos, sie zg schmilern oder zu verkleinam. Wir
brauchen- die soziale Reformarbeit, wir braudten eine Sozialpolitik. Aber soziale
Reformarbeit ist noch nicht revolutionire Umgestaltung, und sozialpolitische
- Verinderung st noch nicht entscheidende gesellschaftfiche Verinderung,

Wir brauchen trotz alledemals aktuelle Tagesaufgabe den Neubau der so-
zialen Versicherungen, und wir brauchen auch eine Hilfe fir die Kriegs- -
beschidigten; trot aller Wahrungsschwierigkeiten brauchen wir diese Dinge. Esist’
nicht wahr, dafl di2 jungen Menschen Nazis aus eigenem Witlen gewesen sind. Es

" ist wahr, daf} diése jungen Menschen dic Opfer der Zeit und einer itbera
mensthlickin ' Verfibrung geworden sind, und wenn ich “heute zusarimen-
geschossene Kriegsheschidigte sehe, sche ich in ihnen nicht Nazis, sondern dis
Opfer der Nazis. Zu einer eminent politischen Frage werden diese Dinge bei
“der Erledigung des Flachtlingsproblems. Man hat in Deutsdiland sehr viel mit dem
Wort national gearbeitet, und ich glaube, nirgends ist so ein Uber{luB von
Geschwitz von nationdlen Dingen wie in unserem. armen Land. Aber nirgends
hat sich ein so groBer Teil national so minderwertig gezeigt wie jetzt die Besita-
biirger gegentiber den:Flitchtlingen, Und alle, die es horen wollen, kénnen e
héren: Wir machen die Sache der ‘Fluchtlinge zu unserer eigenen Sache. Jetzt
gilt ‘es, die Welt des Scheins und der Fiktion radikal umzugestalten im ‘Sinne
der Erhaltunig: des Lebens und deg sazialistischen Form. Es hat keinen Zweck,
an diesen Dingen vo auflen heramzudoktern, Wir sind eine Partei, die bei der

- . Vergesellschaftung aller’ Produktionsmittel in der Hand des GroBbesitzes doch

daz kleine und’ mittlere Eigentum schitzen will. Hierzu ‘wird ja nachher noch
der Genosse Agartz eingehénd-Stellung nchmen, . ~

Die latente soziale Revolution

Heyéc:gelit es um mehr als um die Technik der Vergesellschaftyng. Heute kabent
yir ein Volk, bel dem etwa 35 Prozent nioch alles, was sie einst hatten, pesitzen,

- Ja noch mehr dadurch, daB sieeinen Wertzuwachs erfairen haben. 25 Prozent - -

haben fast nichts, aber dech die Maglichkeit, die “allérschlimmsten Note.des Lebens
durch persénliche und menschliche Vermittlung auszugleichen. Aber 40 Prozent
haben gar nichts. Und wenn dasso ist,; dann soll -die Welt derken, Deutschland -
ist ein Land ohne Micht, aber was jetzt politisch und sozial auf seinem Boden
geschicht, das wird fir Europa von entscheidender Bedeutung sein. Wir leben tat-
sichlich im Zustand-der latenten-sozialen Revolution. Es ist keine
Revolution auf den Barrikaden, aber es ist cine echte Revolition. Es ist Tatsache,

“daB ein Zustand da ist, der sich nicht mehr ertragen KRt Fr wird jetzt dirigiert -
durdh zwei Momante, durch die Bajonettc ‘der Siegermddhte und durch die Resig-
nation.: Aber beides sind keine Moménte, dic auf die Diiner solche Zustinde erhal-
‘ten konnen, nein, es gibt noch ein drittes Moment, und das ist ein Moment der An-.

eikennung fiir anser "Volk. Ich_mdchte den Besitzenden und.den Sicgémn sagen:

" Erhaltet dem deutschen Volk diesen leizten Fundus seines moralischen BewuGtseins.

' Wir brauchen nicht nur die Hilfe der Erndhrung, wir brauchen nicht nur die

= Kalorien des Weizens und-des Fetts, wir brauchen auch dic politischen und mora-
: ‘ . 13
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"~ Siegen ist militirisch und, technisch moglich, abe mit einem Sieg etwas anfadgen,

23

- tion ist notwendig, und wie notwendig sie ist, zeigt am besten das Beispiel des

“ o

- mehr noch bei den grolen Getreidehindlern einé Taktik' der

. kinogen ‘ist, umi di¢ Preise hoher zu schrauben. Wir

" . "Aber-wenn wir.das alles wissen; und wenn wir das mit Hochachitung anerkennen,

lischien Kalorien der Zuvc’rs{‘icﬁt' und der Hoffnung. Wir Braughien einfack auchi
von der Wrlt ein Wort, daB sie sich Deutschland nicht anders vorstellen kann,*
als ein sozialistisch -gestaltetes Deutschland, Auch 'die” deutschen "Menschen

missen die Hoffnung haben, Gber einen Zustand hinwegzukommen, wo sie nicht,

mehr Objekt der “kapitalistischen Ausbeutung, sondern Subjekt sozialistisches

«Gestaltung sind.  Wenn wir diese Hoffagng haben,~dann halten wir alles aus,

Aber wenn das nicht kommt, dani lehnen wir die Verantwortung fiir die’ Ges
staltung der’ Zukunft ab. Die Verschirfung der Klassengegensitze. ist™ jetzt
nicht eingetreten durch Erstarkung der kapitalistischen Faktoren, sie ist cingetreteri.”_
durch dic Verarmung und Verelendung Kompliziert und unerfrig<
lich gesteigert wird die Situttion durch den groBen Hunget. Wir braudien

‘uns nichts vorzumachen, mit de Rationer von heute kann nicht' gelebt werden,: -

Man kann vielleicht vegetieren, aber man kann, nicht produzieren. Und Produk-'

Rulirgebicts und des Kohlenreviers, Die effektive und psychologische -
Auswirkung rder Herabsetzung .der Rationen zeigt sich deatlich bei der -
Kohlenférderug, Wenn jetzt Defaitismus und Nihilismus nod in der Bevélke-"
rung Stimmung ‘machen — ,siegen; . meine - Herren, ist ein leichtes Geschifts

mit cinem totalen Sieg anfangen, kann nur ein totalitires Land” — wird dic
politische Verwirrung immer grofler werden, = Zunidhst ‘mag es gehen, dann
kommt die Krise wieder, und vertagte Krisen sind in ihren Auswirkungen sehliminer
als aktuelle Krisen. Fir demokragisch regierte Lander ist aber.der Sieg eirie Barde, -
cine ‘nnglaubliche Biirde, denn fiir sie wird nach einem totalen Sieg die Problem«"
stellung noch komplizierter und schwieriger, als sie vor dem Kricge- gewesen ist.
Wir wissen, dafl England und- Amerika diese' Biird¢ durch eigene Leistungen und
Opfer abzuwilzen sich bemihen. Wir wissen, dafl sie viel fiir uns getan_haben
und noch fir uns tun, und, es ist fir uns keine Uberraschung, wenn wir die
Zahlen Dr. Daytons lesen, was an englisdien ,Repatationsleistungen®. an Déutsche
‘Tand gezahit wird, ohne Gegenleistung. Und wir wissen audh, daf} wir bei der
Versorgung mit Lebensmitteln der europiischen Volker.am SchluB der Vilkers
schlange stehen, Dafl das so ist, das verdanken wir den verruchten Nazis.  ~ -

“Wir wissen aber auch, daft wir gegen. diese’ Nazis gekdmpft haben mit dem -

Einsatz unsercr ganzen Personlichkeit, bavor irgend jemand anders in der Welt
daran gedacht hat, Coe - R

so hilft uns’ dodh nidits dartiber hinweg, da8 wir unser Volk nicht verhungern .
lassen wollen, Das Dritte Reich mag sidr noch so grauenhaft an der Welt ver-
gangen haben, wir, die wir in Deutsdiland sind, fragen immer’ wicder im. Ausland
und in England, ob auch alles geschicht, um dieses ‘Verhtmgern zu vefmeiden.
Und wena ich an die Geschichte froherer Hpngerkatastrophen, in .China’ oder’
Indien, denke, dann fillt mir immer \die. Tatsache: ¢in; daf bet den Faomern und -

3

‘Weizcavorrite eingetreten ist, in’ dem Augenblick, wo das Wort Hiinger efe
en gerne ‘jeéden Preis
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* .. jst ein Reaktiondr. Kch méchte dis sagen; da wir in hohen Ste
-+ viel frthers Mazjs haben und viel zu viel Leute -aus dem

“wou dean Besatzangsmilchien es nicht verstchen, wie-srfolgreich elne antibritische]

.. NN

: bk:onbmh'éﬁeﬂ ldhftc' Her Welt aubrurufen, ist die Pllihit unserer Partei. Wir

haben auch gegenitber den deutschen Landes- und Provinzialregierungen stirker

-utiterstrichene Forderungén. zu stellen. 'Es geschieht nicht genug in der Frage
der Enteignung des’ GrofBigrundbesitzes und der Neucinsetzung von gutwilligen
"+ Bauern. - . ' :

. Seien ‘wir uns im Klaren, 'gcmﬁ wie wir uns im Staﬁium der Jatenten Res
volution'im Industriellen' befinden, genais so unmdglich ist die Tatsache, dafl es
heutg in Deutschland noch éinen Grofgrundbesitz mit eigenem sozialen und kultu-

-, rellen Lebensziel gibt. Wir miissen die radikale produktionssteigernde, genossen-

schaftlich zu, fdrderndé und viele Neubauernstellen schaffende Agrarreform jdizt
‘haben. Wir sind bereit, mit jedem zusammenzuarbeiten, der mit uns diese Agrar-
reform.machen will. Aber wir. sind auch bereit, gegen jeden vorzugehen, der da

gegen unsere cigenen Leute vorgehen mitssen: Diese Schaffang des Nedbssitzes
scheint mir sozial die erste Voraussetzung fiir die L8sung der Frage der Ostfliicht-

A linge zw sein, Wir, wollen"dabei ‘aber nicht igine Sentimentalitat verfaller. Der

dentsche Grofigrundbesitz hatin seipen Verhiltnissen auf dem Lande Zustinde in

" sozidler Hinsicht geduldet, die himmelschreiend sind. Der deutsche Grofigrundaesitz
* hat, wie der ristungsindustrielle Hochkapitalismus, eine Politik des Krieges ge- °

trichen, und der deutsche GroBgrundbesitz ist letzten Endés die soziale Grund-
Iage :des deutschen' Militarismus und des Nachwachses - des jungen deutschen
Fuhrerkorps .gewésen, Und das eine sage ich Thnen, eine’ Agrarreform macht

" man nicht mit der modefnen Planwirtschaft, wo man den Bauern kaum noch eine

Ziege oder Kuh Liflt. Das ist keine Agrarreform, sondern die katastrophale Er-

schr oft noch die-Herren der Situation. Usnd' da'missen wir den Besatzungs-

miichten sagen, mit den Kapitalisten nnd’ deq reaktioniren Biirokraten zusammen..
..wolleh wir nicht arbeiten. Es. gibt auch wieder Klassen, Wir haben in den Wests

zonen erhebliche Teile der aiten politischen Klassen, und wir haben in der Osta

* . Eone ein Bild der Klassen der neureichen Profiteure dér politischen Sitaation,
“genau so wie,im Dritten Reich, Wir haben dort das Bild, daB Beamte Kommus
nisten, und. Kommunisten Beamte sind; trotzdem beide dazu nicht tauglich

waren. Wir haben das Bild einer Fiulnis und Kosraption wie im Dritten Reich.
Genossen, wir wollen dabei sagen, den Besatzungsmichten sagen, die Deutschen
erscheinen schr- erzichungsbedtirftig und sle sind woh! auch: sehr srziehungs«

bedirfiig, aber auch die Demokratie und die demokratische .Praiis' in Dentsch+.

land haben eine groBe Tradition und haben in 'dieser Tradition trotz der Nieder-
lage von.1933 auch ein echtes Stick Lebenskraft, Diese Lebenskraft za fordern,
ist, .auf weite Sicht gesehen, kidger,” als an ihr herumzuschneiden. Eine ge-
, die wir kliren wollen.
‘Wir Sozialdemokraten - halten diese -personslle Aufspalting der . fhrenden
Beamtenfunktionen in ein umbesdidetes politisches und in ein . Berufsbeamtesi=
tom ftir falsch, Wer in Deutschland als Beamter von sich sagt, er sei unpolitisch,
Hungen noch zu

deutschnationalen
Lager und ass dem Lager der Fromt, Vielleicht werden die Hesren

S ~ . ‘
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" nicht Initiative; ‘Energie und Freude an diesem Werk zeigt; Wir wiirden da auch )

schwerung der Ern3hrungslage fiir Tange Jahre. Nur Sozialismus und Demokratie, .
-das sind die Gebote der Stunde, aber die’ Kapitalisten und die Btirokraten sind

. wachsene Demokratic ist eine. stirkere Potenz' als eine aufgepfropfte Demo- -
- keatie. ‘Es gibt' in dieser Situation besonders ¢ine,



efne anthaimeriKanlsche wnd efné antlfranz¥sischie Stellung damit in gewlssen
Schichten der Bevslkerung von gewissen politischen Richtungen erzeugt wird, -
denn psychologisch liegen die Dinge so, daB die arbeitende Bevolkerung "Zu-.
stinde vorfinden mufl, bei deneén sie nicht. mehr denken kann, als daf8 alles
beim alten geblicben ist. Aber heute denken nody, grofle’ Teile der arbeitenden

Bevalkerung so, und das ist auch der Grund, warbm die Nazis sich bereits

wieder etwas zu rihren wagen, Wir wissen ja, da das’ in den einzelnen Zonen
und innerhalb dieser Zonen in einzelnen Lindern 'verschiedén ist.” Wir wissen
auch, daf die Bildung der fanf Staatssekretariate nicht gerade Dinge der nichster:
Zukunft sein werden, Aber wenn einmal vor dem Zustandekommen -einer deut-
" schen politischen Regienmg — wnd erst wenn wir eine politische Reichsregienmg
haben, haben wir Deutsdiland —, wenn einmal vorher aus politischen Notwendig-
keiten Staatssekretariate geschaffen werden, dann méchte ich dariiber 3ffentlich
mal ¢in offenes Wort sagen. Es hat keinen Zweds, wenn die interalliierte Kontroll-
kommission die obersten Spitzen der leiténden Beamten im Wege des Ausgleichy
zwischen den vier Michten besctzt und dabei die In der Ostzone bercits hes
stchende Zentralverwaltung als Grundstock bestchen lafit R h

g

Gegen die Nivelliernng der Kultur

Staatsverwaltungen, zentrale Staatsverwaltungen, kdnnen nur geschaffen werden,
wenn sie neogemacht werden yom whtersten Portier bis zum' obersten Staatss
sckretir, Wenn man aber weiter versucht, die Methoden. anzuwenden, wie sie.
fetzt von hintenherum anzuschaukeln versucht werden, dann werden wir den
Mund 5ffnen und werden schreien, dal uns die ganze Welt hart, denn wir wollen
nicht, daff die chinesische Mauer. zwischen den drei Westzonen und der Ost-
zone, die sich westlich der Elbe hinzieht, auf eine Linic westlich. des Rheins
verdegt wird. Denn diese chinesische Mauer wire nicht dkonorhisch und politisch,
sondern sie wire auch kulturell der entscheidende Schlag gegen die europZische
Kultur. Vielleicht kann die Welt auf die dentsche Kultur verzichten, ob sie abef
auch:auf die franzgsische Kultur und aof die- Kultur der vielen kleinen, aber
schr entwickelten Volker Westeuropas verzichten kann, mochte jich bezweifeln,
Die Welt wiirde bis zur Unertriiglichkeit %rmer werden. Wir ;.wollen keine -
Nivellierung der Kultur, Fiir uns ist das nationale Moment nicht das Moment
der Selbstindigkeit der Kultur, so haben alle groBen Sozialisten der Vergangen-
heit gefihlt, und co bekennen wir es auch heuté. Der Zentralismus, der heute
vom Ostenn her ‘gepredigt wird, .das ist ja nicht der deutsche Nationalgedanke,
anch wenn er sich so ausgibt; er hat bei seinen deutschen Trigern angesichts
eines alten Preuflentums vielleicht, gewisse psydiologische Voraussetzangen vors
gefunden, Tatsicilich ist der Zentralismus hewte nur ein taktisches Mandver,

" Vom bankrotten PreaBentum mit Hamaier und Sichel
Wir bekennen uns als Sozialdemokratische Partei Deutschlands mit allem Nach-

drack zu einem einheitlichen Deutschen Reich, Aber. wir denken aicht daran, das -

Bankrotté' Preuflentum mit Hammer und Sichel wiedererstehen zu ‘lassem,
sondern wir haben eine konstruktive lde¢, wie aus den heutigen Zustinden herans
Dedtschland wieder einmal werden soll. Daf wir diese konstruktive Idee nadi -
<1918 nicht hatten, bzw. nicht durchzufthren verstanden, das jot-dip Schild alter

deatschen politischen Pasicien sinschlieflich der Sozialdemokratischen Parfel, ,Jod

’ . : .
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sudi Heute findet man Aberall bis tief in die Krelse der Sozfaldemokratie nodk
so cine reaktiontire foderalistische Einstellung. Wir missen jetzt dodr sehen, was
kann jetzt Deutschland werden und wie kann Deutschland werden. Dentschland

“wird werden auf der Grundlage der Lénder, das heilt als Tatsache gesprochen,.

auf einer foderativen Grundlage. Aber diese deutschen Linder sollen keine Politik
toderalistischer Tendenz treiben, und das ist der Unterschied. Mit Tatsachen
kann mansich abfinden, Tatsachen kann man modeln, aber es kommt auf den
Geist an,.in dem sie geformt werden; denn vom Féderalismus ist es nur ein
kleiner Schritt zum Partikalarismus, und ich habe schon manchen Anhinger des

.Partikularismus in Separatismus ersaufen sehen. Nun, Genossen, die deutsdie

Jugend will doch von diesen Dingen nichts wissen.. Die deutsche Jugend will
nicht- wissen, wer der beste Oldenburger oder Bayer oder Westfale ist, die
dentsche’ Jugerd will doch blo wissen, wer erhilt uns unser Land und laft ang-
in diesem Landd®eine Zukunft rblicken, . .

Dic Staatsgewalt kann nur vom deatschen Gesamtvolk ausgehen
Dic Sozialdemokraten- diirfen nirgends, sei es in Oldenburg, am Rhein oder i
Bayern, in Sachen' der faderalistischen, der zwedkbetonten, der von der Freihuit
weggehenden Politik in - Konkurrenz mit den. biirgerlichen Parteicn treten,
Foderalismus als Zweckpolitik werden. die Birgerlichen immer besser kinnen,
genau so, wie es sinnlos gewesen wire, wenn wir 1933 mit Herrn Hugenberg

. oder Herm Hitler in Sachen-des Nationalismus in Konkurrenz getreten wiren,
oder mit den Kommunisten in Sachen des Radikalismus. Hier in eine Konkurrenz

o geheh, heilt, in eine Niederlage gehen. "Wir miissen die Kraft haben, dort, wo
- solche “Tendenzen sind, auch hei voller Anerkennung der foderativen Grund«

lage * uns mit aller Entschiedenheit ' gegen einer foderalistische Stimmu.ng
zu wenden, das heiflt, wir missen die Kraft haben, gegen den Strom “zu
schwimmen. - Fs ist micht, wahr, dafl jeder, der gegen den Strom schwimmt, sein
Ziel nicht erreicht. Wahr ist, daB nur die zugrunde gehen, die vorzeitiz kapi«
tuliered, Wir haben™jetzt zym. Beispiel verschiedene Erlebnisse dieser Art am
Rhein und in Siddeutschland gehabt. Ja, glaubt denn einer von eudy, dafs die
Sozialdemokraten mit der ‘Rheinischen Volkspartei in-Sachen des Foderalismus
~— lies Separatismus — konkucrieren kénnten? Glaubt ciner von euch, dafl er

- wahlpolisisch in Sachen des Foderalismus, mit der CDU in Bayern konkurrieren
" kénnte? Nein, wenn man mit feindlichen, politisch und klassenmiBig feindlichen

Strémungen kimpfen ‘will, muB man die Courage haben, auch das Gegenbanner,
aufzuzichen. Wit brauchen es den Leuten nicht erst beizubringen, sich als West-

~falen oder Rheinlinder zu fihlen. Lokalpatriotismus dieser Art steckt in den Deut-

schen iberall, Wir brauchen gicht die Feststellung der Tatsache, daf3_vom Tage
#hrer Griindung an die Sozialdemokratische Partei eine Reichspartei gewesen ist,
wsd wir brauchen auch nicht eipe Diskussion, 0b Staatenbund oder Bundesstaat,
Swatenbund wire einé lockere, Gberfoderalistische vblkerrechtliche Angelegenheit,
Staatenbund ist nicht Bund, nur Bundesstaat ist Deutschland. Wenn einmal die
Linder im nationalstaatlichen Rahmen zusammenkommen, dann kénnen wir nicht
dlese Linder zu-Trigem éer Staatsgewalt machen. Die Staatsgealt kann mit
Wissen und Willen der Sozialdemokratie immer nur vom deutschen Gesamtvolk

g -Ein neues Deutschland will sich aber in der Eigenstaatlichkeit nicht
e en. Es will iber seine Grenzen hivaus, aber nicht etwa iiber seine
Suzonzen hinave wie Hitler oder der Pangesmanismus, sondern ‘es will @beg seine

@
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Grenzen hinaus in freiwilliger Finordnung unter ein hdheres Ganzes. Ein nemes
Deutschland -wiirde seine héchste Aufgabé darin sehen, Bestandteil zu sein der
Vereinigten Staaten von Europa. Dabei sollen sich doch die fihrenden Geister im
Auslande die eine Erkenntnis immer vor Augen halten, es gibt im Inttern des-
Larides keine Freifieit der: Demiokratie, wemn, nicht die ganze Nation frei ist,
"Und diese freie Nation will gemn alles das aufgeben, was zu einem sichern Zu-
sammenleben notwendig ist. %Vir wollen eine bewuBt internationale Politik, und
zwar deswegen, weil wir als Voraussetzung dazu, als erste Partei in Deutschland,
den Mut zu ciner echten nationalen Selbstbehauptung gehabt haben. Es sollen,

und das sage ich zu den aktuellen Problemen, nicht Teile von Deutschland inter.. .

nationalisiert werden, ganz Europa soll internationalisiert werden. Und das st
eine Frage, dic jetzt an den deutschen Grenzen entbrennen wird, die bei der
Diskussion tiber Rhein und Ruhr, alles iberschattet.. Hier wird eine Schicksals-
frage entschieden, und ich mdchte die Verireter. der Militirregierung bitten, €s
nicht als eine drohende Geste, sondern -als eine tiefste Wahrheit des deutschen
Volkes anzuschen, wenn ich sage: wirden Rhein und Ruhr.ausdem
nationalen’ Verbande Deutschlands herausgenommen
werden, dann lifete eine deutsche Politik' wnd “eine
sozialdemokratische Politik iberhaupt keinen Zweck

mehr. Denn dann wiirde in dem deutschen Volk dic Stimmung aufkonmen, -
und wir wiirden der Stimmung. nicht widerstehen,  Dann sofl man uns verwalten,

wie man irgendein Kolonfalvolk verwaltet, -

Dersschland ohne Rhein' wd Ruhe ist eine dauernde Gefakir f Europs
_Wir kénnen die tragische Schold des Alldéutschtums, der Schwerindustrie, des

Imperialismus und des Dritten_Reiches dody nicht mit- unserer Selbstvernichting -

und mit der Zustimmung zu unserer Selbstvernichtung bezahlen. Man kann das
. Unrecht von heute niemals mit dem Unrecht von gestern begriinden, s

Was wire ein solthes Deutschland, dem Rbein und Rl;hr“&crlustig gegangen
wiren? Das wirc-cine dauérhafte Gefahr fiir Europa, Dis wire nicht die Sicher

heit, sondern das wire die Anti-Sicherheit. Das wire die Gefihrdung nicht des-’ -
wegen, weil sich deatsche. bewufit revanchistische' Aktionen entwickeln wiirden; -

sondern deswegen, weil die ‘Deatschen ein Spietball jeder Macht wirep, dié an
ihre revanchistischen Empfindungen appellieren witrde, Acht ‘Millionen Deutsche-
leben allein im Rufirgebiet. Die politischen Konsequenzen einer soldhen Balkani-
sierung sind also gar nicht auszudenken. Wir sind uns vollig. dariiber klar, daf
die konomische Kraft des Ruhrgebictes aif eciner ganz anderen Ebene zu
diskutieren ist, wic die Frage der politischen Zugehdrigkeit zam Rhein. Das
Ruhrgebiet ist nun einmal das stirkste industrielle Kraftzentrom Europas. Und
mit und durch”das Ruhrgebict hat ja audi in frihereti besseren Zeiten Europa
allein leben konnen. . o '

Wir Sozialdemokraten erkuﬁxen.ansdrﬂckldicglj an, daB die wittschiafdlickien Krafte

des Ruhrgebietes zur Wi

ung Europas herang
werden miissen, Wir also witrden eine internationale Skonomidche Kontrtlle und /

Verteilung der Produktion fitr richti Jhalten. Aber troll
auch die Deutschen Cbaer Bedeutung l!e’teﬂu di::em!(?'{.kmeﬂrgﬂmmm“i:'
der industriellen pmam des Rulugebictes miifite auch die deutsche Volks-

wittschaft tellhaben. Dena shue diese iat sie gar nicht mogch. So wie Emrope -

-
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. 'das‘ RuHrgéBi;f' Brauchf, so b'ﬁnchj:ﬁ Deotschfand als ein Teil Eoropas die Mt

beteiligung an diesem Ruhrgebiet.

" Keia Austausch deutscher Kapitalisten durch auélin@lsdxc Kapitalisten
Und wir mdssen eins sagen: genau so, wie wic uns die dkonomische Zukunfts-

" gestaltung nirr spzialistisch vorstellen kénnen, genau so wiinschen und wollen wir

icht irgendeine Form der Beteiligung des Kapitals an der Kontrolle oder an dec
?&u’sb:{xgtung ‘des Ruhrgebictes. %ﬁr wollen nicht die dentschen _Knpita{isten
gegen auslindische Kapitalisten.austauschen, sondern wir wollen die internationa-
len Regierungen und _die internationalen . Arbeiterbewsgungen daran beteiligt
‘sehen. o0 T R o

. Gerade Rhein und- Rulic sind -jetzt der Gegenstand einer Besonderen .natfamh-
stischien Propaganda, einer Propaganda, die nicht oline Komik ist, weil sie vont
Leuten.niit steifem Genic betrieben wird; die glauben, immer nur nach Westen
schanen -zu miissen, Es ist komisch und dumm, wenn man den triiben. Mut
hat, unter heutigen Verhiltnissen den Wunsch auf nationale Behaoptung :or
nationalistischen Agitation ausarten zu lassen. Dann soll man in der Kop_fhaltnng
etwas beweglicher sein nnd nach -allen Seiten ausschauen. Vor der _Penof}e der
politischen” Notzucht, vof dieser Periode, Genossen und Genossinnen, da ist .zuf_
cinmal ein Gertichtlein aufgetaucht, als ob die deutsche Ostgrenze von der Neifle
nach der Oder zuriidgelegt witrde. Aber als dann die Vereinbarung zustandes

gekommen war, da wurde das Geriicht dementiert, Und dementiert wurdc et .
- nattirlich durch einen friheren Sozialdemokraten, denn. diese Art von schmutziger .

"Hausknechtsasbéit wird in der neuen' Partei natfirlich den Leuten zugeschobeny
die sich von vornherein charakterlich dafor qualifiziert haben,

" Der Neqnaﬁonulfsnius; ein taktisches Mantiver - .
Dieser ganze neuc Nationalismus ist nur ein taktisches Mandver, Und es istj
im Gronde nicht einmal ein taktisches Mandver der Deutsdzenha;ser. Es. g_xbt i
Deéutschland aus sozialer Zwangsliufigkeit noch einen aktiven Nationalsozialis:nus,
Der Klassenkampf der, Offiziere, . der Klassenkampf der Profiteure des alten

" Systems, der kann. noch nidht tot scin, aber er ist heute. massenpolitisch gesehen
. nicht die- éigentliche Gefahr, Er kann Untergrundorganisationen schaffen, abér

keine politischen, echten, dramatischen und - dymamischen Aktionen. Das
Sdilimmste, das sind dié Nationalisten, die in neuen Parteien einen Unt‘ctschlupf
gefunden haben, und diejenigen, die in .einer neuen Partei Nahomhsten' ge-
worden sind; Dem Nationalismus, Genossen, dem wird die Sozialdemokratie in
keiner taktischen Situafion und aus keiner wahlpolitischen Opportunitit irgend-.
wo und irgendwann Untersd:lupf gewihren,  Wir wisen, Gcnosse‘n ud Ge«
nagsinnen, eine deutsche Politik kann es blofl mit der Nation nnd mit der Inter
nationale gegen den Nationalismus geben. . .

,DkSPDbteﬁeMmjeheﬁemﬁo-dePaml o

ie | Sozialdemokratie ist stolz darauf, dal sie seit Jahrzehaten die
mmmxz%n&m ;el:abt‘hat, sowohl _’einc nationale wie eine inter<
natiensle Partei zo sein, Aber eie ist natiomal orid international aus denselben
Getinden der Ukonomice, der Politik und der Moral. Der neue Nationalismos,
wie er heute aus deni Osten 2z une heriiberdringt, der findet seinen stirksten
. . ! %

1

. dundepck el dea Vereioigten Komweonistes, dle wh jetzt Soziatistische Binbeits-
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partei Deutschlands, SBD, nennen. Nun, Genossen, idi brauche Thgn ja die
Entstchungsgeschichite dieser Partei nicit zu schildern. Sie -werden- es - mig’
ersparen, gegen ‘Ubeddwfer zu polemisicren. Ich will aber ein Wort des
menschlichen Verstandnisses fiir die. Hunderttausende. drauflen in der Zone sagen,
Dieser neue Nationalismus 1ait seinen plétzlich “auftretender zentralistischen -

{Tendenzen ist in den drei ‘westlichen Zonen noch nicht lcbezid,ig. Er kann lebendig -

werden, wenn wir versagen und wenn die Welt kein Verstindnis fir uns: hat, -
Dieser neue Nationalismus hat ja seine soziale Voraussetzung in dem -Abgléiten

in Hunger und in die Verelendung, Aber dieser neue Nationalismus ‘ist. die

Methode, mit der Deutschland schon cinmal, cigentlich zweimal, in der Welr

isoliert und zu einem Fluch gcworldcp ist, R PR X

Die KPD hat stets jede politisthie Situation verkanat - -, B

* " Betrachten Wir cinmal drisere’ geschichtliche Aufgabe, Das wire dic Gewinnung
des deutschen Mittelstandes. Das wire die Aufgabe, das gesellschaftliche Sein, wie
es.sich aus diesem Kridge entwickel: hat, audh in politisches BewuBtsein tmzi
wandeln. Das wire unsere geschiditliche Aufgabe, Und an dieser ‘geschichtlichen
Aufgabe will ung jetzt der neue: Nationalismus der SED hindern. Und' wenn wir

aus keinem anderen Grund gegen diese Verzinheitlichung wiren: allein die Tat- -
sadic; daB diese Vereinigung unter nationalistischem’ Banmer eifolgt, geniigt uns .

schon, nein zu sagen. Es zeugt von politisdier Amoral, mit dem Gedanken des =

Sozialismus und des Nationalismus in dieser Weise'zu spielen, Und es scheint mir
das gefihrlidie - Vorbild des Nazismus zu sein, das zu dieser politischen Taktik

gefihrt hat, zu dieser Komponente ‘aus sozialistischer Phraseologie ‘und . aufge- -

stacheltem Nationalismus.. Ob sie es dann Nationalsozialismus oder® National--
kommunismus nénnen,. ist im Effekt dasselbe, Id: sage lhien, national und .
nationalistisch sind im . Grunde uniiberbriickbare Gegensiitze, Wer ein guter
Deytscher sein will, dacf, kein Natjorialist sein. Dafl die filirenden deatschen -
Komgiunisten driiben und die hinter ihnen stehendeii Krifte das’ nicht etkannt
haben, wundert mich nicht. Seit mehr als 98 Jahren habeq die. Kommunisten
jede Situation in Deutschland verkannt.und sind jenem psychologischen Faktor der
deutschen *T'radition, alles falsch zu machen, auch diesmal treugeblicben. Und ich

. muB schon sagen: Gelernt ist gelernt. Die Methoden, mit denen jetzt die so- -

" Benaonte Einheit erzwungen worden *ist, ‘mit Drohung .und Gewalttitigkeit,

diese. Methoden sind mir zu wenig deatsch. Ob das 'in Turkestan wblich ist,

weill jch nicht, be! uns jedenfalls finden” diese Methoden Abscheu und Abwehr,
Tch-will gemn zugeben, daf} ie Theatralik eine gewisse Faszination auf Urteilslose
ausiiben kann, Und ich glaube, daB diese Urteilslosen micht nue in Deutschland
¥orhanden gewesen sind, o - .

Ich habe an dem Tag 'des yereinigt'en Parteitages jn Berlin den Briebff!t‘m'

e . g

N4 Labbur-Abgeordneten gesehen, die in dieser “Vereinigung einen Fortschrit . /.
fir den “internationalen Sozialismus und far die Demokratie. gesehen’. habén, * -

Nun, Genbssen, ich will Ihnen gestehen, - zuerst hat mich das s¢he: ergrismt

und - bdse gemacht, Dmn'habe ich mir aber gesagt: Golt, es hat itisch
‘micht vicl zu hedeuten; denn diese 27 Abgeordneten sind nur 7 szuj; xvl’d’- )

] -Fraktion, und je Linger ich mir das liberlege, desto mehe ich xu
vdcm.Sd:h\ﬂ, vom den;27, Kat bestimmt dje Mehrzahl ‘llid'lt gewuBt, was sic MF

haupt getia nd was sic unterscheieben hat, Lind ganz zem Schhud hebe idi M

> 4 ' 2, e - . . .

" . in der Defensive bleibe‘t;!‘

- '?as mit reaktionfren Mitteln erzwimgen. ist, hat_audi reaktfonlire

l ‘gegen _sie vorgegangen _sind. Sie haben so oft:Versicherungen gegeben, : Jio:

i;idn selbst nodi die B;mhigung gefunden: nadh diesen furchtbaren 13 Jahirew
gibt es scheinbar nicht nur in Deutsdhland Leute, dicietwas gelitten haben, son- .

+ dern auch anderswo,

o Gegen Ken' Fﬁhxzungsanspmdl des sog¢nannten Berliner Zchtralaussdmsges

“Idi eripnere Sie daran, -dal wir im Oktober zom Fihrungsanspruch

- deg sogendnnten Berliner Zentralausschusses eindeutig’ sowoh! hier wie’ nachher,
. ‘aiich in" der amerikanischen und franzdsischen Zone nein gesagt haben, IcH

glaube, wir kénnen es fir uns beanspruchen, dafl dieses Nein eine (}er ﬁch-
tigsten politischen  Taten in Deutschland " gewesen ist. ‘Wenn wir diese Ents

* scheidung damals nicht getroffen -hitten, dann wiirden wir hier in der Atmo-

sphire der SED' diskutieren, dann miBten wir gewissermalen wie anssre
~tapferen. Berliner Kameraden néu anfangen. Aber wir brauchen nicht neg anzus

- fangen. Wir werden in allen. diesen Fragen mit den Berlinem zusammen nicht -

.

E . Lo Korisequenzen '~ » v
* "Di¢ Inflationszahlen der Mitgliedschaft, die uns jetzt aus dem Osten prigens

. tiert werden, dic-imponicren uns nicht. Sie haben ‘auch in der Inflation fiie

Milliarden nichts kaufen kdnnen. So Ist es natiirlih audh mit den Mitgliedera
‘zahlen” einer -in ihrer Phantasie unkontrollierfen und in ihrem Bestand ers
zwungenen Partei. Aber.ich sige das andere: Was mit so reaktioniren Mit(.cht.
érzwungen ist, mull auch reaktionire Konsequenzen zeitigen. Ohne Zw.'erfe_! ,
wire ohr¢ 'diesen Vorgang die Stellung ' der Sozialdemokratischen Partei -
ganzen Deutschen Reich ‘besser.” Und ohne Zweifel, Genossen, wiirden wir,
- wenn wir diesen.Vorgang aus dem Osten in den Westen tibertragen wf.xrden, 'als
Einheitspartei nur. einen Bruchteil der Stimmen bekormmen, die sonst die Sozial«

- demokratische Partei allein’bekommt,

i, . Demokratic mit Einfieitspartel ist Diktatur ‘
T Ostén liegen ja die Dinge Zhnlich. Wenn- es im Osten zu. freien politischen

. Wahlen kime, ‘danp "wﬁrdem die CDU und- selbst die kimmerlichen Sozials

demokraten, diese vereinigte Massenpartei zusammehhauen. wie nichts. Weil
“ nimlich 'die Sozialdémokraten, CDU unid: Liberaldemokraten die rieisten Mits

- ‘glieder haben, "Weni_es abér nicht zu freien Wahlen kommt, sondérn 2u Verzin«

* bagungen' oder zu.weiteren Transfusionen, dann ist der Zustind da., d.-.:xg win
“ja von frither her.kennen, Eine Demokratic mit Einheitspartei oder Emhct

* ist keine Demokratie, sondern ist das Gegenteil: Diktatur, Doch dieser Dik

" scheint mir eine ansteckende Krankheit zu sein. Unsere Berliner Genossen &
a el;fahrcn,_\gie sehr diese Leute innerhalb der Partei mit diktatorischen Mj

: jaldemokratische Pastei zu erhalten. In Hannovér hat mir der jetzige, nicht
f:suder' Kominunistisdaxfn Partel kommende Vorsitzeide.der SED erklist: Ehe
ich 81 zulasse; daBl die Sozialdemokratische Pastef in der Ostzone kommumftxsch
wind, J0se ich sie_auf. Ende Januar hat er dasselbe gegentber fremden Offizieren:

‘anderen {remden Parteiftihrern erklart, Ich habe diese Erkligumgen .

- vaie gt gepommen, Die Zwangslaufigkeiten schienen mi viel zu stark 7 seip,
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und mir schien es zu offensichtlidy zu scin, dafl in der temporéiren Situation des

vorigen Sommers cine Rethe von Menschen ven verschiedener Kraft, Geistigkeit
und Begabung zusammengefaufen sind und ohne demokratische Legitimation in
der Ostzone die ‘einzige Partei der Demokraten verschleudert und verhokert

haben, Die Dixtatur des Proletariats und der aktuelle und. der zktive Leninis- -

mus; der in ihr lebt, sind ja blofl Phrisen. Es zibt keine Diktatur

des Proletariats Es gibt nur eine Diktatur iber das

Proletariat, Idi will mich hier nicht in historische und geistiggeschichtliche

Auscinandersetzungen einlassen, nur mufd-ich sagen, daB'die Leute, dis da iber-

gelaufen sind, ganz genau gewuft haben, dafl sie jetzt Hunderttausende von
Sozialdemolraten an den diktatorischen Leninismus verkaufen wollen,
_Die traurige Rolle der Gewerkschaften in der Ostzone

In diesem Zusammenhang ein Wort iiber die traurige Rolle. der Gewerk-
schaften in der Ostzone, Es ist eine schéne Sache, daB in ciner Einheitsgewerk-

schaft alle Ricditungen zusammenlaofen, und ich, respektiere  den Willen zur

parteipolifischen Neutralitit. Aber-in Wahrheit waren die Gewerkschaften in der
Ostzone das Instrumenit der Erobertung der Sozialdemokratie’ durdh-den Kom-
munismus, Und ich médite bier den Gewerkschaften der Westzone. das einé
sagen: Von Euch erhoffen wir mehr, und von Euds erwarten wir mehr. Wir werden
in Eureg Reihen gute Gewerkschaftler sein. Wir werden Euch sozialdemokratische
Politile nicht aufzuzwingen versudien, aber wir werden nicht dulden, da8-irgend+
cine andere politische Richtung das Instrument der Gewerkschaften auch nur
andeutungsweisé zu beeinflussen versucht, * v .

Wir brauchen starke Gewerksdaften. Wir braudien mutige Gewerkschaften,
mutig nicht nur gegeniiber dem deutschen Publikum, sondern auch gegeniiber
.. den Besatzungsbehorden, Jawohl, Genossen, das Wort von den Gewerksdiaften
ist von brehnendcra -Intercsse, stirker als bisher, fiir die Bergarbeiter, fir die
Bauarbeiter, fir die Landarbeiter, , L

v
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THundgebung der Sozialdemohraiisc}wn Partei

, Deutschl@nds

. . Einstimmig angenommer auf Parteitag

In der Periode zwischen zwei Weltkriegen haben aberall die Krifte des Finanz-
lapitals und der Reaktion versucht, den sozialistischen Konsequanzén der Demo-
kratle zu cntgelien. Jn Deutschland ist ihnen dies auf Grund der dkonomischen,
historischen und geistesgeschichtlichen Bedingungen gelungen. :

Mit dem ,Dritten Reich” .war durch die Zerschlagung der politischen Keaft dar

" arbeitenden Klasse die Demokratic aufer Kuré gesetzt und durdr das Fehlin

denokratischer Willensbildung und Kontrolle die entsdieidende Vorawssetzung
fiir die curopaische Katastrophe' gegeben. Das Versagen des deatschen Birge:-
tums und jenes Teils der Arbeiterbewegung, der den klassenpolitischen Wert der
Demokratie nicht erkannt hatte, bildet den historischen Schuldanteil des deatschen
Volkes, s ’ . -

‘Mit denselben Methoden, mit denen das., Dritte Reich” die Adstragung der
Klassengegensitze im Inncen gewaltsam unterdrickt katte, forderte es den Gegen-
satz der Nationen untereinander. Die unvermeidliche Folge der Diktatur war
der Krieg und damit der totale militirische und politische Zusammenbricch und
dic Zerstorung der bisherigen Grundlagen des wirtschaftlichen, staatlichen und

" kulturellen Lebens, Sie sind -damit unbraucibar fir den Aufbau eines neuen

Deutschiand geworden. Okonomisch ist die ungcheure Konzentrierung der einst
kolossalen Produktionskrifte in Auflosung urid Atomisicrung umgeschlagen. Zu- -
stinde’ sind heraufgezogen, unter denen keine Klasse, kein Volk und keine
irgendwie geartete Wirtschaftsform existieren konnen. )

Das deutsche Volk ist in"der Welt isoliert und hat di¢ Folgen des nafional-
sozialistischen Eroberungskrieges und der im Krieg veriibten Verbrechen an den

- unterdriickten Volkern zu tragen,

Die Sozialdemokratische Partei sicht ﬁemgegeniiber ihre 'Aufgabc‘ darin, alle
demokratischen Krifte Deutschlands im Zeichén des Sozialismus: ze sammeln.
Nicht nur die politiscien” Madchtverhiltnisse, ‘sondern audt ihre. dkoncmischen
Grimndlagen miissen gedndert werden. Nur eine vollige Umgestaltuas gibt dem
deutschen Volk die wirtschaftlichen und sozialen Lebehsméglichkeiten und sichert
die Freiheit und den Frieden, - : .

o : X ) L . -

Das heutige Deutschland ist nicht mehr in der Lage, cine privatkapitalistische

Unternehmerwirtschaft zu crtragen und Unternchmerprofite, Kapitaldividenden
und Grundrenten zu zahlen, Die jetzt noch hersschenden Eigentumsverhiltnisse

< entsprechen “nicht mehr den sonstigen gesellschaftlichen Zustinden und ‘Bediirf-

nissen, Sig sind zu dem schwersten Hemmnis der Erholung und des Fortschritts
geworden, “. o .

Der vorhandene private Grofbesitz an Praduktionsmitteln, Kapitalien und
Rohstoffen und das mogliche Sozialprodukt der deutschen Velkswirtschaft missen
den Bediirfnissen aller zugingliy gemacht werden, Der heutige Zustand, bei
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dem dic grofic Mehrheit alles verloren Kat, eine Minderheit aber reidier ge-

worden ist, muB zugunsten einer Gesellsdraftsordnung mit gerechter Lasten-
verteilung diberwunden werden,

Die von der Sozialdemokratic crst{clﬂte sozialistisdhe Wirtschaft betuht auf

.einer gelenkten Wirtschaftspolitik. Entscheidend fiir Umfang, Richtung and Ver-
" teilung der Produktion darf nur das Interesse der Allgemeinheit sein, Dic Ver-
mchrung der Waren und der Produktionsmittel ist die Voraussetzung fir dis
Iebensnotwendige Eingliederung Deutscdilands in dic internationalen Wirtschafts-
beztehungen.

Die Vergesellschaftung der Produktionsmittel erfolgt auf die verschiedenste
Weise und in den verschiedensten Formen. Es gibt fir*den Sozialismus keine
Einférmigkeit und keine Unfreiheit, keine Kollektiviernng und Vermassung, keinen
kommandierten Kasernensozialismus, keine Uniformitit. Es gibt keine sozia:
listische Gesellschaft ohne dic mannigfaltigsten Betricbsarten und Formen der
- Produlition. Der Sozialismus will so viel wirtschaftliche Selbstverwaltung wie
moglich, unter stirkster Beteiligung der Arbeiter und Verbraudher, . i

,

m Lot

Die Sozialisierung hat zu beginfien-bei den Bodenshitzen und den Grund-
4 8 A 33

stoffindustrien. Alle Betricbe des Bergbaues, der Eisen- uad Stahlerzeugung und
-bearbeitung bis zum Halbzeug, der grofite Teil der chemischen Indusfrie und
die synthetischen Industrien, die’ GroBbetriebe iberhaupt, jede Form von: Ver-
sorgungswirtschaft und alle Teile der verarbeitenden Industrie, die zur Grofi-
unternchmung dringen, sind in ‘das-Eigentum der Allgemeinheit zu @berfithren,

Dic ‘Forderung des Genossenschaftsgedankens, die Ldsung Detrieblicher Ge-
meinschaftsaufgaben in Handwerk, ‘Handel und Landwirtschaft, stirkste Unter-
stiitzung der Verbraudiergenossenschaften sind nétig. .

Der gesamte Verkehr, die neu zu gestaltende Geld- und Kreditversorgung und
das Versicherungswesen sind Gegenstand sozialistischer Planung. e

Eine grundlegende Agrar- und Bodenreform ist unter Enteignung der Grof-
grundbesitzer sofort cinzuleiten. Die Neuitbereignung des Grofigrundbesitzes,
seine Bewirtschaftung in biuerlichem, girtnerischem und siedlerischem-Einzelbesitz
oder teilweise in genossenschaftlichem biuerlidiem Gemeinbesitz ohne eine die
Wirtschaftlichkeit gefihrdende Zerstiickelung sind notwendig. Das ist die Vor-
aussétzung der sozialen ‘Geredhtigkeit auf dem Lande, der endgiiltigen Unter-
bringung von mehr Mensdien; einer ersten Losung der Flichtlingsnot, der For-
derung der FErzeugung und der Verbreiterung der Ernshrungsgrundlage des
deutschen Volkes, » ‘ ’

Der Klein- und Mittelbetrieh in Landwix‘tsa\aft, Handwerk, Ecwerbe und'
l-l;ndcl. hat in der voh der Sozialdemokratie angestrebten Wirtschaftsordnung
wichtige Aufgaben zu erfillen und soll sich_innerhalb dieser Grenzen entfalten,

Die deutsche Wohnungswirtschaft bedarf straffster &ffentlicher Lenkung. Sie
ist mit den Mitteln der Gesamtheit und nicht nur voh den von der Zerstdrung
betroffenen Gemeinden zu betreiben. Die Wohnraumbeschaffung gehdrt zu den
vordringlicisten Aufgaben, In der Periode ﬂef~W0hnungsnot ist der Gedanke
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dler gentigenden Unterbringung alle und. nidit die Erlialtting der Beqi-i¥ichkels
cinzelner -entscheidend. . .

Der. Lastenausgleich fordert eine grundlegende, alles umfassende Fiaanz- und
Wahrungsreferm, vor allem dic Vervollkommnung der dirckten Steuern gegen-
tiber den hoheren Einkommen und Vermégen, Niemand darf aus dem Dritten
Reidi vermogender hervorgehen als er hincingegangen ist. Umgckehrt miissen
ein soziales Existenzminimum gesichert und der Massenverbrauch geschont weriden,
Der Lastenausgleich zwisdjen den Besitzenden und den Njchtbesitzenden ist so
vorzunchmen, da@ cin soziales Niveau ohine Privilegierte und ohne Benadhteiligte
entsteht. ' )

Die deutsche Sozialdemokratie erstrebt mit ihrer Wirtschaftspolitik die &kons-
mische Befreiung der menschlichen Persdnlichkeit. Daram ist fiir sie der Sozialis-
mus das Programm der Arbeiter und Angesteliten, der geistigen Berufe und des
Mittelstandes, der Bauern und aller Menschen tiberhaupf, die von dem Ertrag

v ihrer eigenen Arbeit und nicdht durch das Mittel der kapitalistischen Ausbeutung
leben. Erst die Uberwindung jeder Form der Ausbeutung wird dea Menschen
in den vollen Besitz seiner Rechte und zur Entfaltung seiner persénlichen Werte
bringen. ’ : )

) . .
Die deutsche Sozialdemokratie sieht ihre politisie Aufgabe darin, die um-
stiirzenden - Verfiinderungen des gesellschaftlichen Seins, die unvermeidlich und
notwendig sind, in das. politische Bewufltsein der Massen zu iibertragen und die

- . ‘Mehrheit des Volkes fiir die Vorstcllungen urd Begriffe des Sozialismus zu

gewinnen. . !

Der Weg zu diesem Ziel kann nur eine starke und kampfbercite Demokratie
sein. Es gibt nur eine Demokgatie. Es gibt keine birgerliche und keine prole-,
tarische Demokratie, ebensowenig: es fiir die heutige Sozialdemokratie einen
reformistischen oder revolutioniren Sozialismus gibt. Jeder Sozialismus ist revo-
lutioniir, wenn er vérwirtsdringend und neugestaltend ist.

Die Demokratie ist fiir alle Schaffenden die beste Form ihres politischen
Kampfes, Sie ist fiir ‘uns als Sozialisten ebenso eine sittliche wie. eine madit-
politische . Notwendigkeit. Die Sozialdemokratie will die freiwillige Gefolgschaft
aus eigener Erkenntnis und mit dem Redit der Kritik ikrer Anhinger.

Es gibt keinen Sozialismus ohne Demokratie, okne die Frejheit des Frkennens
und die Freiheit dee Kritik, Es gibt aber auch keinen Sozialismus ohne Mensch-
lichkeit und ohne Achtung vor der menschlichen Persnlichkcit.

Wie der Sozialismus ohne Demokratie nicht moglich ist, so ist umgekehrt eine
wirkliche Demokratie im Kapitalismus in steter Gefshr. Auf Grund der be-
"sonderen geschichtlichen Gegebenheiten nnd Eigenarten der geistigen Entwick-
lung in Deutschland braucht die deutsdic Demokratie den Sozialismus, Die
deutsche Demokratie muft sozialistisch sein oder die gegenrevolutioniren Krifte
werden sie wieder zerstoren, - :

. Der Charakter der deutschen ozialdemokratie besteht in ihrem kompromif3-
fosen Willen za Freiheit und Sozialismus. Die deutsche Sozialdemokratie ist stolz
. darauf, daB sie die cinzige Partei in Deutschiand war, die unter den grafiten
Opfern fir die Ideen der Demokratie, des Friedens und der Freiheit eingetreten
| | | ' 2
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ist. Sie ist auch leute ie: Partei der Dentoktatie und des Sozialismus in Dieatsdh-
Iand. v ;
Die deutsdie Sozialdemolratie erhiebt keinen Monopolansprach auf die Macht,

- Sie lehnt jeden Réickfall in totalitires Denken und Handeln entschlossers at ' Im

Ceiste dirser Grandeinstellung wird sie cine Politik der Unabhingigkeit und, der

Selbstindigkeit gegentiber allen Kriften des In- und Auslandes treiben und ilc -

Verhilltnis zu anderen politischen Parteien regeln. .

Die Sozialdemokratie begniigt sid: nicht mit der historisdien Legitimation, die
in der groflen Geschichte ihres Freiheitskampfes gegeben ist, Sie will ihren An-
spruch als fihrende politische Kraft in der deutschen Politik durch ihre positiven
Leistungen fir Staat und Volk und durch die Ehdlidchikeit, Aufrichtigkeit und
Sachlidikeit ihrer Politik immer ‘von neyem rechtfertigen. 7. .
Auf dem Gebict der Staats- und Verwaltungspolitik erstrebt die Sazialdemo-

* kratie dic Demokratie, die getragen ist von der Mitbestimniung urd Mitveragt-

~

wortung aller' Biirger, Siz will cine Republik mit weitgehender Dezentralisierurg
und Selbstverwaltung, . T . -

Die deutsche Republik der Zokunft solt sidi aufbauen auf Linder, die nicht ‘in
ihrer eigenen Existenz ihren hodisten Zwedk sehen, sondern die sich nur als
Bausteine ciner héheren nationalen Ordnuig betrachten, Der Triger der Staats-
gewalt soll das ganze deutsche 'Volk sein, . :

“Keins der heutigen Linder und keine der heutigen Provinzen diirfen sidi in
ihrer Existenz und in jhrem Umfang als garantiert ansehen. Es gibt keine ause
reidiende geschichtliche Legitimation gegeniiber den Nofwendigkeiten der Gegen-

wart, .

Die Verwaltung muf} von untem Ker reformiert werden, und die untersten

Triger des kommunalen Zusammenlebens miissen moglichst grofie Kompetenzen
halsen. Das Volk, reprisentiert durdh seine Parteien, bestimm® die Ziele der Poli- )
tik_in der Verwaltung, Die Beamten und Angestellten der 6ffentlichen Kérper-
schaften sind durch eine einheitliches Dienstrecht und durds Erhaltung iger

. Staatsbiirgerrechte zu schiitzen,

_ Alle Staatsbiirger sollen ohne Anselien des Glaubens, der Rasse oder des Ge-
schledhits nach Mafigabe der Gesetze und entsprechend ihrer Befihigung und ihrer
Leistungen zu den offentlichen Amtern zugelassen werden. .

Alle Birger sind vor dem Gesetz gleich. Niemand darf seinem gesetzlichen
Richter entzogen werden. Es darf keine Ausnahmegerichte geben,

Glaubens- und Gewissensfreiheit fiir alle. Trennung von Kirdhe und Staat, Nies
mand soll verpflichtet sein, seine religigse Uberzeugung zu offenbaren. .

Die Kunst, die Wissenschaft und ihre Lehre sollen wieder frei sein, um das
durch das Dritte Reich zerstorte Kultur- und Geistesleben' neu zu gestalten. Tire

Leistungen sollen dem deutsdhen Volk die Aditung und das Vertrauen der Welt
wiedergewinnen. ' s

Das illgemeine Schulwesen ist 6?fenrtlii‘1.i. Die Schulen sollen die Juéén'd fret

-von totalitiren und dogmatischen .Anschauungen erzichen im Geist der Hama-
nitit, der Demokr:nie,rder sozialen Verantwortung und der Volkerverstindigung.
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Allen- Déutsdien stelien Bildungsmbglichkeiters alfeln entsprecHend iiver Befahi-

ung offen, : . -
f D{i;e Freiheit der MeinungsiuBerung und der Kritik mul auch in der Freiheit
der Presse thren ‘Ausdruck-finden, . o

Es ist ein einheitliches Arbeitsrecht zu schaffen, Jedem Biirger soil die hwghf!g;

keit gegeben werden, durch Arbeit seinen Lebensun_tcrhalt = cnu’efbcn. ls?“mr
- thm .angemessene Arbeitsgelegenheit nicht nadhgewiesen werder! i\anni hat 'cd
eineri Anspruch darauf, daB fiir seinen Lebensunterhalt gesorgt wird, Jedem wir
die gleichs Moglichkeit fiir seine Berufswahl und Berufsausbildung .gegeben. y

Die Vereinigungsfreiheit zur Wahrung und Forderung der Arbeits- ond \Y{irt-

schaftsbedingungen ist fiir jedermann und fiir vallc Berufc. zu gexyalzr!cnst?né {.‘ttrr
' Vcﬁretung der Interessen der Arbeitender_\ in den Betricben sind Betriebsrite
mit weitgehenden Rechten zu bilden. . )

Das Fiirsorge- und Gesundheitswesen jst eine dffentliche Angelegenheit. %xjr
Erhaltung der Gesundheit, zum Schutz der Mmtgrsch:}ft, 2ir Volrso.r%e gc&:‘:
wirtschafttiche Folgen von Alter und Unfillen soll eine emhelthc?c Sc{;}x:. vc}:s.b >
rung geschaffen werden, bei der die Versicherfen mEngcb.er}d mitzuwitken aﬂ c: -
Den Opfern des Krieges und des Dritten Reiches ist Hilfe zu bringen. Jugend

* fiirsorge und Jugendwohlfahrt sind offentliche Aufgaben. . -
- ’ . .. .
e deutschie Sozialdemiokratie anerkennt die Phidit zur Wicdergutmadiong im
Die deutsche Sozialdemokratie anerkennt die Pflicit zur Wiederg achung in
.Rahn?eueder wirtschaftlichen Moglichkeiten des deutschen Volkes, Sie ist fir i
die Bestrafung der Schuldigen und der Kriegsverbrecher, .

* . Die Sozisldemokratie erstrebt die Eingliederung des neuen Dentschlands in die

internationale Organisation der Vélker.-Deutschland I.:»raucht dy: wxrtsdlafg-
'ﬁ::,-:t:zir:le-und politigsadlc Hilfe der demokratisd.\en Nationen. D:e] dcr;]og?::
- schen- Krifte, in erster Linie die Sozialdemokratie, dirfen nicht als schuldig
Besiegte behandelt werden, - - - ! ' o
Dai neue Deutschland leidet heute nicht nur unter der Erb.sd)aft dcsIP;Itécn
“'Reidies, sondern auch unter,der Tatsache, ngxB es !(eme gememsamg]}fo l‘l':ratgg
Besatzungsmiichte gegeniiber Dentschland -gibt, Die det_xtsche Sodz]m ;moa atie
* Tofft auf den Tag, an dem eine Klirung der Probleme in "Deuts 1'a‘ndﬂund -
Welt eine einheitliche Pelitik der Besatzungsmichte gegen'uber Deytschland er:
moglichen und die Politik der Besatzungszonen beenden 'mrd. ;
Die Palitik ‘der Wirtschaftsverstiimmelung, der M_en§menvers.k’h'.'ung und_d f—;
" Massenausrottung, die die Politik der nationalsozialistischen Dn].\tatGurf»;ar, aei-
im Zeitalter.der Demokratie keine Geltung haben, Man kann ..dxc Bladr ncg ’
faschistischer Entwicklung nicht ‘dadurch bannen, daf man die Methoden de
Faschismus anwendet. . . o .
Y Wie di ie nidit gesiciert ist ohne die iikonomiscfle ‘Befremng der
MX;;S:,SEeg: ];‘i-:neebenso :mnijglidl ohne die nationale Freiheit desDVozlscc's:
Die deutsche Sozialdemokratie erhebt den Anspruch‘auf die Erhaltu?g 'eu C:s
lands als eines nationalen, staatlichen und wirtschaftlichen Qanzen. 'I\v.xr!\lm:nrxd‘e )
vns _gelingt, Deutschland als eine Einheit zv erhalten, .werd::!ndwrsa ‘c?'lsm x;s
jungen Menschen die Ideen des Friedens; der l?emokra-txe- un dc:s o]zxa s:: mos
nicht als' Ergebnis des Zusammenbruches des Dritten Reiches, sondern als
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E‘(e,“:olllée hiliherc I(}Tofmn'digke}feh~-b'e‘g?'e1fcn lerner. Nur dann audi wird die
zialdemokratie den Kampf gegen jeden -neuerwache ionali: i

s nden Nati
Erfolg fiihren konnen. o ™ : onalismes mit
. 51'0 wie die Sozialisten aller Linder fir die Unabhingigkeit ihres Landes ein-
Pre Fl:}, S(; tut e auch i]xe deutsdic Sozialdemokratie. Aber sie weif}, dafl die
Tgl:llo e (erDunelgglcsdllranI\’ten Souveriinitit der Einzelstaaten voriiber ist. Nichi™ . -
Jdeile von Deutschland diirfen internationalisiert ] ‘
. A h werden, sonder :
muf} internationalisiert werden, ' e Elffopﬁ
. ’3 . y . '
i D'cddcmfd’e, Sozmldcmo!\'rane erstrebt die Vereinigten® Staaten von Europa,
ane c:m.o]\.rahsdle und SOZI-’I“StiSdlC Foderation europiiischer Staaten. Sie will’
Em sozmhsnsdn‘cs .D"cutsfiﬂnnd in cinem sozialistischen Europa. Nur so kann
uropa zur Solidaritit mit den Vélkern aller Kontinente gelangen. .

Die Sozialdemokratie sieht in dem insar i '

. eme gemeinsamen Kampf der Sozialisten aller.
'(Ii‘nn?:r ;;,fe'gen jede Form der Ausbeutung, des Imperialismus und des Faschismuys,
‘Ker caktion und, des hegemonialen Nationalisiaus -die groBe gesd)iditsbildende’

raft, die Frieden und Freiheit fir alle Volker sichern kann, ’ S

Die nadistehenden EntsthlicQuriger wurden gleichfalls auf dem Parteitag ane
penommen: . R . N

" An die Internationale Konferenz in London

Der Parteitag der.Sozialdemokratischen Partei in Hannover dankt den sozix
listischen Pirteien des Auslandes fiir die Beweise der Sympathie und der Freund-
schaft, die der deutschen Sozialdemokratie aus Anlafl des 1. Mai und des Partei-
tages ‘zugegangen sind. -

Der Parteitag tibermittelt der internationalen Konferenz der europiischen Sot
zialisten in London die Griie def deutschen Sozialdemokraten. .

Der Parteitag, hofft, daB die Konferenz cine gémeinsame Politik der eurdt

. paischen sozialistischen Parteitn zur Sicherung des Friedens und fiir den Wieders
aufbau des wittschaftlichen, politischen und kuftarcllen Lebens in Europa einleiten
moge.. T 7 e -

.~ Die deutsthe Sozialdemokratie siclit in der Schaffung eines demoliratischeri,
sozialen und friedlichen . Deutschlands, cine wnediBliche Voraussetzung fiir dg1
_ Frieden Eirropas, Sie ist bestrebt, durch eine sozialistische Politik im Innern und

_ durth eine Politik der Verstindigung und” der Wicdergutmachung nach aufien
zu ihrem Teil an dem Aufbau ¢ines neuen Europa beizutragen.

Di¢ deutshe Sozialdemokratie bekennt sich. erneut zu ‘der “internationalen
Zugammenarbeit' der sozialistischen Parteien. In der gegenwirtigen Situation
wirde die Wiedsreingliederung der deutschen Sozialdemokratie in diese inter-
natiogale Zusammenarbeit eine wesentliche poiitische und moralische Stirkung der -

demokratischén und sozialistischen Krifte in Deutschland. bedeuten. - '

R . : x .
¢ . Y -
a S':):;:j?nli'smn§ ist nicit mehr ein fernes Ziel. Er ist- die '}\'{xfgab'e des Tages: Die

I(;h sche E?zmldeﬁmokra_txe'ruft zur sofortigen sozialistischen Initiative gegenﬁber
allen pra \txsc'ln:n Problemen in Staot und Wirtschaft auf allen (Stufen des staat-
Jichen und wirtschaftlichen Lebens auf. . - -

. Die deutsche Sozialdemokratie ist sich der Grofle y ‘Dew 'Sie’
will nidits sein fﬂs cine. Partei unter anderen Pa‘r:ei'e}:'nr.e'rsliéulflgfﬁb:iclljle‘;rll;{e}:' asulse
lzﬂc]:}dn:]ix:dcjugc};c&;ligg:ﬁl:ixt 'lihrer Ekznn;nisse,'. durch  die ‘Kiarheit ibrer Politik

nd du B\ it ihrer Mafind . Si 0 i } -
einer erfolgreichen Durdhfiihrung ihrer Polir:lilecndas:‘l:usfdzl(;%&lglzfé le;tr‘;([;i: Zlf
uét’cressevder deutschien Arbeitenden mit den Notwendigheiten des ganzen dz:'xrtl-
sdien Volkes und.der Einsicht und dem Willen aller fortschrittlichen und freiheit.
lichen Menschen in der ganzen Welt zusammenfallen. ' N

v

_An die Sozialdemokraten Berlins und der Ostzone
Dek Parteitag der Sozialdemokratisdien Partei werurteilt die durch den Zentral-
‘ausschuBl der SPD in Berlin: vollzogene Auslieferang der Bozialdemokratischen -+
Partei in der Ostzone an di¢ Kommunistische Partei. Er billigt die Haltung des

Biiros und der Zonenausschitsse fiir' die Westzonen in-dieser Frage. .

Der Partéitag betrachtet die Mitgliedschaft‘in der Sozialistischen Einheitspartei. =
und die Werbung- fir die SED als unvercinbar mit der Mitgliedsdhaft in
der SPD. Y S R :

Der Parteitag beglidkwiinscht. die Berliner Sozialdemokratie zu ilirem tapferen
»  Kampf fir die Freiheit und Unabhingigkeit ihrer Organisation und fiir die Frei-

heit der demokratischen Entscheidungen ihrer Mitglieder, Die Sozialdemo-
kratische Partei in den Westzonen fahlt sich eins mit den Berliner Sozialdemo-
kraten, und sie wird alles tun, was in ihren Kriften staht, um”den personlichen
und sachlidien Kontakt mit der Berliner Sozialdemokratie so eng wie mdglich zu
gestalten, . oL P ‘

Der Parteitag bedauert aufs tiefste die Haltung filirender Sozialdemokraten in_
“der Ostzone, 'die durch ihren Opportunismus den Gleichschaltungsbestrebu;
der Kommunisten Vorschub geleistet und die’ groBe Mehrheit dér sozia
kratischen Mitglieder in der Ostzone in einen schweren - Gewissensko

" - bracht haben, - : .

N

I o




:hrsr Uberzeugung  Zwangsmitglicder der -SED werden .mufiten, briderliche
Grifle. Alle diese Sozialdemokrateri kénnen die Gewilheie habén, daB die Sozial-
dejnokraten im_Westen Deutschlands sich diesen zum Schweigen verurteilten
Kan_lpfcm verbunden fiihlen und mit ihnen auf den Tag hoffers, an dem alle.
'Sozxalden}okratgn Deutsdilands wieder in einer freien and anabhiingigen Sozial:
demokratie getheinsam fir den freiheitlichen wmd demokratischen Sozialismus®
kimpfen und wirken konnen. ' ’ ’ .

‘Der Parteitag sendet allen Sozialdemokrateri i er Ostzone, die entgegen

Fiir Freilassung der Kriegsgefangenen

Der Parteitag der Sozialdemokratisdien Partei hilt eine baldiga Lasung des
Knegsgefangenenproblgms fiir dringend: erforderlids. :

Mit der Einstdllung der Feindscligkeiten.und mit de Z bruch d
Hitlerdiktatur sind _ die wesentlidsen Gi’ﬁm.lé fir die rlr:l tcllmammen " riege:
gefangensdhaft fortgefallen, ' o e o dor Kelegs:

Die grofic Zahl der deutsdien Kriegsgefangenen erschwert eine schirtelle und
umfassend_e Entlassung und Heimbeférderung der Kriegsgefangenen. Es sollte
deslmlb eine schrittweise Entlassung der Kricgsgefangenen in der Weise durch-
gefihrt werden, daB zuerst die Kriegsgefangenen entfassen werden, die auf eine

einwandfreie antinazistische und demokratisch i atigkei ;
A ; Rt e Vergangenheit un 1 -
weisen kénnen, - s 4 Tatighett vee

Der Parteitag anerkennt éie Not igleit, Acbeitsleafee,

! wendigkeit, deutsche Arbejeskesfte zum
tgfcgeraufbau der'durch den Hitlerkrieg zerstorten Gebjete heranzuziehen. Diese
un:zrcraufba}mrbit%n wzrd;n aber besser und zwedkmifiger durch freie Arbeiter

cer normalen Arbeitsbedingungen  durchgefiihrt,; als durdy den Einsatz .
Kriegsgefangenen als Zwangsarbeiter, S 5% -

" Soweit die Heranziehung ven Arbeitskrﬁfté;x i i insatzes
’ £ 12 im Wege des Zwangseinsatzes
}0{_1 den Kont'ro]lmadlten fiir " notwendig gehalten wird, sollten dng; Kriegs-
gelangenen, die durdy ihre politishe Vergangenheit shre Eignung fir den

deOkl‘atlSd)En chdcmufbau Deutsdﬂauds bCWXCSE
g
n habeu, gegen aktive Nazis

Der Parteitag beauftragt den Parteivorstand, im Sinne dieser Anregungen vor

allem audh in enger Zusammenarbeit mit den beteiligten sozialistisien Bruder-

arteion | A I .
zuw;::ﬁ?n‘lm Ausland, auf die baldige Lisung des‘ Kriegsgefangerienproblems “hin-

Entschliefung zur Rhein- ul’id_Ruhrfrage

Entscheidungen dber das Schicksal von Ruh i si idunge
tiber die Zukunft Deutschlands und Europas.u ' Ar.md iy sind Entsdleldungfn

Die deutsche Sozialdemokratie anerkennt di digkeit ei i
gegen e'inc neue wirtschaftliche Aufrilstung l);e:gs:!t\‘lv:x:‘:;g kElitnee' l?::es;gltl:rl:r;g
8konomische . Kontrolle des Rthrgebiets, die diesem Ziel dienen soll mufl die
Mnthrkung der deutschen demokratischen Krifte an'dieser Kontrolle ei;udﬂiesen
Sie kann sich eine solche Kontrolle aber nicht als von kapitalistischen Faktoren
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“beeinflut vorstellen and-sicht nur In einer sozialistisch aufgebauten europaisdien
Wirtschaft die Voraussetzung fir diese Form wvon internatiomler Zusammen-
arbeit, . -

Die deutsche Sozialdemokratie winsdit, dem berechtigten Sicherheitsbediirfiis
des franzosischen Volkes, Rechnung zu tragen. .Sie sicht in einer auf gegenseiti-
gem Vertrauen gegriindeten Freundschaft zwischen dem franzdsischen Volk und
einer neuen, déutschen Demokratie ecine entscheidende Voraussetzung fir einen
dauerhaften Frieden in Europa, i ‘

Die dentsche Sozialdemokratie ist Giberzeugt, da Annexicnen oder die wirt-
schaftliche oder nationale Verstimmelung eines Volkes keine gecigneten Mittel
der Friedenssicherung sind, Die Abtrennung des Rhein- und Ruhrgebictes vom
deutschen Staatsg: et mull zu verheerenden wirtschaftlichen und politischen
-Folgen fiir das deutsche Volk fihren und Deutschland zu einem dauernden Un-
ruhcherd im Herzen, Europas machen, .

Der Beitrag zu eciner dauernden Friedenssicherang, den das deutsche Volk
leisten kann und muB, liegt in einer aufrichtigen, von der Mehrheit des d;nrschen
Volkes . getragenen Friedenspolitik. Die deutsche Sozialdemokratie ist ent-
schlossen, eine solche Friedenspolitik im Geiste der internationalen soziahs‘nsc}xcn
Arbeiterbewegung zu fithren. Sie wird alles daran setzen, eine ncue wir:sdm&lxc’:}e
Aufristung Dettschlands, zu verhindern, und sie wird an jed?r Regc}ung mit-
arbeiten, die die Verbredien und die Zerstorungen des Hitlerkrieges wieder gut-
. macht'und den Friedén der Volket Europas sichert.

~

o . - 1 g1 K

.- EntschlieBung zur Fliichtlingsfrage

Die Losung des Fhichtlingsproblems ist einer der Ausgangspunkte der gegen-
wirtigen Politik. Unbeschadet der Tatsache, daB wir die letzten Konsequenzen
des Naziverbrechens und des verlorenen Krieges in territorialer und polmsc_her.
Hinsicht fioch nicht kennen,. darf die Inangriffnabme von durchgreifendeg‘ Hilfs-
mafinahmen. fiir die Flichtlinge nicht linger aufgeschoben werden. Geiingt es
nicht, die Millionen Heimat- und Existénzloser wieder in das deutsche Volkslefr:e_n
cinzugliedérn, mufl. es notwendigerweise zu‘ Verzweiflungsausbriichen und Not-
wehrmafinahmen kommen, die schlieflich zu einem Kampf aller gegen alle
fihren missen, In diesem Kampfe wiirde der Tetzte Rest dentscher Zukunfts-
hoffr\mngen untergehen,

~  Darum ist die Sozialdemokratische Partei-entschlossen, die zur positiven Uber-

" windung des Fliichilingselends natwendigen MaBnahmen durchzusetzen, :urr‘)al
es oft*in Formen auftritt, die mit der Selbstachtung einer Kulturna ion unverein-
bar sind. Sia fordert auch hinsichtlich der Flichtlingsfrage einen sozial gerechten
Lastenausgleich unter dem Gesichtspunkt, daB zwar nicht alle Deu!sfher! schuldig
sind an-der gegenwirtigen Katastrophe, dag aber das ganze Volk fiir die Fg!gen
gemeinsam hafthar ist. Alle Deutschen haben den Krieg verloren und miissen
sich diz Folgen teilen. S .

Die Sozialdemokratie lehnt alle Mafnahmen ab, die die Vex:arm_tcn als ;oz::ﬂ
Deklassierte dem noch Besitzenden zum Ersaz fiir die Zwangsdrbeiter ausliefern
witrden, Die Fliichtlinge, Evakuierten, Ausgeoombten und .existenzlos gew?rdcncfz ‘
sind weder Eindringlinge noch Giste, von denen man Verzicht und Bescheidenheit
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erwartet, sic sind viclnlelir bel dér nadh dem Zusamiienbriich deg , Dritten Reidies™
nctwendig gewordenen Neuverteilung der deutschen Existenzgrundlagen allen
anderen Schidhten des deutsdien Volkes gegeniiber gleichberechtigt, -
Die Sozialdemokratische Partei weil, dafl angesichts des- Ausmafles der Not
sehr weitgehende Eingriffe in das nach dem Kriege iibriggebliebene Eigentum
? notwendig sind. Dabei ist selbstverstindlich der kleine Besitz aufler Betracht zw
lassen, der nur daza dient,. die- Arbeitskraft des Eigentiimers zu verwerten. Sis
ist sich klar dariiber, daf8 diese Politik auf den entschlossenen Widerstand aller
stofien wird, die ohne Riicksicht aaf die Folgen fir Volk und Staat unter allen
Umstinden ihren Besitzstand erhalten wollen. N

“ Mit der Hergabe von Geld allein kdnn niemandem geholfen werden, Real-
Ieistungen sind erforderlich. Wo die Abgabepflicht des einzelnen_von ihm nicht
ohne weiteres erfiillt werden kann, miissen. sich Abgabepflichtige zu Leistungs-
gemeinschaften zusammenschliefen, insbesondere bei der Abgabe von Land,
Wohnraum, Geriten, Maschinen, Handwerkszeug, C

. Die Sozialdemokratische Partei erwartet ‘von allen deutschen Behdrden,’

1. dafl si€ die Bevolkerung iiber die soziale und nationale Notwendigkeit eines-
Laﬁt{enausg!eiches durch Versffentlichung geeigneter Unterlagen griindlich
aufkliren; v ]

2. daf sie durdi.scharfen Zugriff auf Vorrite und Resetvebestinde und ohne

. Radsicht auf private Interessén die Fluditlinge mit den zur Lebensfihrung
notwendigen Dingen ausstatten; i 3 .

3. daB die Arbeitskralt der Fluchtlinge in sozial gerediter Weise sofort ein-

~ gesetzt wird, - A

Den Flidhtlingen sagt die Sozialdemokratishie Partei, daf ifiren Anspriidien
an die Gemeinschaft auch Plliciten gegentiberstehen. Ebenso wie niemandem sein
gegenwiirtiger Besitzstand garantiert ist, kann kein Anspruch auf vollige Wieder-
herstellung der friiheren Verhbm:c erhoben werden. Insbesondere erwartet die
Sozialdemokratic von den Fliic

-der katastrophaien Folgen der Nazipolitik die Einsicht in die Notwendigkeit eines
villigen Neubaues unseres sozialen und wirtschaftlicdien Lebens gewinnen, und
dal? sie die politisdie und moralische Kraft entwidkeln, ‘die zur Ueberwindung der
kalther=igen und engstirnigen Besitzverteidigungspolitik, notwendig ist.

Die Sozialdemokratie als die Partei aller Menschen, die ‘von ihrer eigenen
Arbeit leben, will sich insbesondere der Flachtlinge und aller anderen Opfer der
Nazikatastrophe annchmen, die heute der wirtschaftlich schwidhste Teil unseres
Volkes sind. Sie will ihnen und dem ganzen Volke zeigen, mit_weldhen, Mitteln
die lebensbelirohende Not abgewendet werden_kann, und' wo diese Mitte] zu

- finden sind. Die Sozialdemokratische Partei wird ‘aber auch die Krafe organi-
sieren, um die Hergabe und den richtigen Einsatz der Mittel zu erzwingen, wenna
der ‘Appell an die Mensdhlichkeit und die nationale Verantwortung nicht geniigen
sollte, . ‘

a
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gen, daB sie aus. dem unmittelbaren Erlebnis~



	Einleitung
	Das Gesicht Deutschlands formt die Partei
	Wer steht zu uns
	Der Umsturz von 1945
	Die Parteien müssen Farbe bekennen
	Demokratischer Staat mit soz. Inhalt
	Was ist sofort zu tun
	Wir grüßen die stumme Armee
	Wir brauchen konstruktive Aktivität
	Sozialölonomische Krisen
	Die latente soziale Revolution
	Gegen die Nivellierung der Kultur
	Die Staatsgewaltkann nur vom deutschen Gesamtvolk ausgehen
	Deutschland ohne Rhein und Ruhr ist  eine dauernde Gefahr für Europa
	Der Neonationalismus ein taktisches Manäver
	Die KPD hat stets jede politsiche Situation verkannt
	Demokratie als Einheitspartei ist Diktatur
	Kundgebung der Sozialdemokratsichen PArtei Deutschlands
	An die Internationale Konferenz in London
	An die Sozialdemokraten Berlins und der Ostzone
	Für Freilassung der Kriegsgefangenen
	Entschließung zur Rhein- und Ruhrfrage
	Entschließung zur Flüchtlingsfrage

